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Bestellungen
aus diese Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werden noch von allen Poft- 
austalten, Landbriestriiger», sowie von 
nnserer Expedition entgegengenommeu.

Neu hiuzutretenden Abonnenten wird der 
bereits erschienene Theil des spannenden 
Romans:

„Mit dem Brandmal"
— so weither Borrath reicht — gratis nach­
geliefert.

Deutschland.
Berlin, 3. Juli. Der „Reichsanzeiger' veröffent­

licht nachstehendes Telegramm des Kaisers: Seiner 
Durchlaucht dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe 
Berlin. Christiansand, 3. Juli 1896. Eurer Durch­
laucht spreche Ich Meine hohe Befriedigung über die 
endgüliige Erledigung des großen Werkes aus, das 
Deutschland ein einheitliches Bürgerliches Recht sichert. 
Mit dem Ausdruck Meiner Anerkennung verbinde Ich 
gern Meinen besonderen Dank für Ihre angestrengte 
Mitwirkung und erfolgreiche Leitung bei dieser Arbeit, 
in deren Abschluß Ich ein neues Bindemittel für das 
im Reich geeinte Vaterland erblicke. Wilhelm I. R.

— Der Kaiser hat dem Staatssekretär des Reichs- 
Justtzamls, NiebeNing, ein Schreiben zugehen lassen, 
in welchem dessen Verdienste um das Bürgerliche Ge­
setzbuch hervorgehoben werden.

— Das Staatsministerium trat heule Nachmittag 
im Dienstgebäude, Le pzigerplatz 2, unter dem Vorsitz 
des Ministerpräsidenten Fürsten zu Hohenlohe zu 
einer Sitzung zusammen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das Gesetz, 
enthaltend Aenderungen des Gesetzes, betreffend die 
Friederispräsensstärke des deutschen Heeres. (Umfor­
mung der vierten Bataillone.)

— Der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe- 
Schtllingssürst wird morgen früh über Nürnberg nach 
Alt-Aussen abreisen.

— Bei der dritten Lesung des Bürgerlichen Ge- 
buches war es der Abg. Sigl, welcher dem Centrum 
aus seiner Stellung zur Civilehe den Vorwurf der 
Verletzung katholisch-kirchlicher Grundsätze machte. Der 
genannte Abgeordnete erklärte es für unglaublich, daß 
„Rom" durch ein tolerari posse gegenüber der Civilehe 
die Stellungnahme des Centrums sanktiouirt habe. 
Rom könne und werde die katholischen Prinzipien 
nicht so verleugnen. Heute theilt die Germania mit, 
daß das Centrum sich in dieser Angelegenheit that­
sächlich von kirchlicher Seite des „tolerari posse“ ver­
sichert habe. Dasselbe sei durch „kirchliche Autoritäten" 
denjenigen, die es zunächst anging, kund gegeben 
worden. Unter den letzteren sind jedenfalls, die Führer 
des Centrums, unter den kirchlichen Autoritäten wohl 
die deutschen Bischöfe und die römische Kongregation 
für kanonisches Recht zu verstehen. Die Thatsache, 
daß Rom hier sein tolerari posse ausgesprochen hat, 
bestätigt die Richtigkeit der von liberaler Seite von 
Anfang an betonten Voraussetzung, daß das Centrum 
keinen Anlaß habe, der Ausrechthaltung der Civilehe 
Wegen das Bürgerliche Gesetzbuch zu verwerfen.

Aus Anlaß der Annahme des Bürgerlichen 
Gesetzbuches im Reichstage ist dessen Präsidenten, 
Freiherrn v. Buol-Berenberg aus Langenberg (Rhein­
provinz), wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
mittheilt, heute folgendes Telegramm zugegangen: 
„Bürger der preußischen Stadt Langenberg, seit Carls 
des Großen Zeiten rechtlich in zwei ungleiche Theile 
gespalten, zuletzt bis jetzt größten Theils bergisch und 
französischrechtlich, zum geringeren preußischslandrechtlich, 
bekunden ihre besondere Freude über die Annahme 
des allen deutschen Stämmen und damit auch ihnen 
Rechiseinheit gewährleistenden großen Werkes des 
deutschen Bürgerlichen Gesetzbuches.

Der Bürgermeister Frowein." 
der Commission für Arbetterstatistik, die 

treten hi? 4" Berlin wieder zusammen getreten ist, 
^onfectionäre für die Beibehaltung der 

Ä h?fr Ph sie sich billiger stelle als der
Fabrikbetrieb Auch wurde die Mannigfaltigkeit der 
Waarenhcrstellung als Grund ins Feld geführt. Die 
Herstellung taufender Muster lasse sich wett besser im 
dezentralisirten Verrieb als in der großen Fabrik über- 
e betont, daß die Fabrikanten
bet Saisonschluß oft gezwungen sein würden, eine 
größere Anzahl von Arbeitern zu entlassen. Zum 
Schluß wurde zur Vertheidigung der Heimarbeit 
noch geltend gemacht, daß die Arbeiterin ihren Haus- 

Ordnung halten und die Erziehung der 
nder besser wahrnehmen können. Ein großes 

SrMt en der Zahl der von ihnen beschäftigten 
gegeben* routJ:)e auch von einem Zwischenmetster zu- 

o’.-ZL »Post" kann auf Grund zuverläfsiger 
'ormatlonen mtitheilen, daß thatsächlich Verhand­

lungen schweben, die den Zweck verfolgen, Duelle 
innerhalb der Armee nach Möglichkeit zu verhindern. 
Man wird dirs vor allem durch Verschärfung der

Bestimmungen über die Ehrengerichte zu erreichen 
suchen, die ja schon in ihrer jetzigen Organisation 
vielen Duellen zwischen Olfiztcren vorgebeugt haben. 
Ob es zweckmäßig erscheint, die Ehrengerichte zu förm­
lichen Schiedsgerichten auszugestalten, wird sich im 
Lause der Berathungen ergeben. Jedenfalls wird 
beabsichtigt, die Umgebung des Ehrenrathes oder die 
Nichtbefolgurg seiner Entscheidungen auf das Strengste 
zu ahnden.

— (Sin Verein zum Schutze des Detailreisens, der 
seine Wirksamkeit über ganz Deutschland erstrecken soll, 
wird in den nächsten Tagen gegründet werden. Das 
vorbereitende Comitce erläßt einen Aufruf an die 
Interessenten aller Branchen, sich zusammen zu thun, 
um mit vereinten Kräften für das durch die Gewerbe­
novelle so arg bedrohte Detailreifen einzutreten.

— Die Berliner Börse war Freitag einigermaßen 
„verstimmt" über eine Aeußerung Li-Hung-Tschang in 
Cöln. Er sagte, man möge nicht übertriebene Hoff­
nungen an seinen Besuch knüpfen. Der Zweck seines 
Besuches sei gewesen, die guten Beziehungen zwischen 
Deutschland und China weiter auszubauen, von dem 
deutschen Handel, von der deutschen Industrie daS 
Beste anzusehen und im Heimathlande zu versuchen, 
dasselbe zu verwerthen.

— Unter den 16 Hauptausfuhrartikeln, von denen 
jeder ein Procent oder mehr von der Gesammtaussuhr 
geliefert hat, weist allein Zucker eine verminderte Aus­
fuhr aus; alle anderen Artikel zeigen gegen das Vor« 
jähr eine Steigerung und zwar fast durchweg eine 
beträchtliche Steigerung der Ausfuhr. Am bedeutend­
sten fällt die Wtcderzunahme in der Ausfuhr der 
Textilindustrie, für die im Jabre 1894 recht ungünstige 
Absatzverhältntsfe bestanden, in's Gewicht; Wollen- 
gewebe, Baumwollengewebe und Seidenwaaren sind 
im Jahre 1894 nur für 432.4 Millionen Mark, im 
Jahre 1895 dagegen für 533.1 Millionen Mark aus­
geführt worden, so daß hier eine Zunahme um 
100,7 Millionen Mark oder um 23 pCt. zu ver­
zeichnen ist.

— Im Consularbezirk Berlin sind im zweiten 
Quartal d. I. Waaren im Betrage von 913412 Voll, 
nach den Vereinigten Staaten exportirt worden. 
Gegen das zweite Quartal v. I. ergiebt sich eine Ab­
nahme um 359767 Doll., welche in der Hauptsache 
darin begründet ist, daß im Vorjahr zur entsprechenden 
Zeit eine lebhafte Conjunctur in Rindshäuten und 
Kalbfellen bestand, welche zu einer Belebung der 
Ausfuhr in diesen Artikeln führte. Auch die Con- 
servationsbranche zeigt einen starken Ausfall im 
Export.

Kiel, 3. Juli. Das Manövergeschwader unter 
Viceadmiral Koester, welches Mittags zum Kohlcn- 
nehmen eingelausen war, ist Abends in See gegangen, 
um sich um Skagen herum zu den großen Schieß­
übungen nach Helgoland zu begeben, wo Mitte Juli 
die Seebunkerung der Flotte stattfindet.

Alton«, 3. Juli. Der 25. Jahrestag des Ein­
zuges des 31. Infanterie-Regiments (Graf Böse) 
wurde heute festlich begangen. Die Kampfgenossen- 
und Kriegerveretne marschirten vollzählig mit den 
Fahnen zum Appell zur Caserne, wo das Regiment 
Aufstellung genommen hatte. Außer den Militär- 
Behörden waren auch die Spitzen der Civil-Behörden 
zur Feier erschienen. Oberst von Ramdohr hielt eine 
Ansprache, in der er des tapferen Verhaltens des Re« 
giments gedachte und mit einem Hoch aus den Kaiser 
schloß. Hierauf dankte Oberbürgermeister Dr. Giese 
und brächte ein Hoch auf das Regiment aus. Er 
überreichte Namens der Stadt ein Gemälde, welches 
das Regiment im Feuer bei Beaumont dorstellt. Für 
das Regiment fand ein Festessen in der Flora statt.

Die Reichstagssession.

Die eben beendete Reichstagssession hatte nicht nur 
eine lange Dauer — sieben Monate —, sondern es 
wurde in derselben auch viel, wenn auch nur selten 
und erst ganz zuletzt von Vielen, gearbeitet. Nicht 
weniger als 119 Sitzungen haben in der abgelausenen 
Session stattgesunden. Aber nicht nur lange getagt 
und viel gearbeitet, sondern auch viel zu Stande ge­
bracht hat der Reichstag, zu viel fast und darum nicht 
immer Gutes und Dauerhaftes.

Der Quantität des Geleisteten entspricht die Qua­
lität keineswegs, wie eine Uebersicht der verabschiedeten 
Gesetze nur zu sehr erweist.

Ein Denkmal hat dieser Reichstag sich jedenfalls 
errichtet, ein Denkmal, das Generationen überdauern 
wird. Er hat das Bürgerliche Gesetzbuch verabschiedet. 
Von rechter wie von linker und noch von anderer 
Seite, vom Herrn v. Manteuffel, dem Führer der 
Deutschconservativen, sowie vom Abg. Eugen Richter, 

i dem Führer der Freisinnigen, von Soztaldemokraten 
und Antisemiten war nachdrücklichst gewünscht worden, 
daß die Verabschiedung verschoben werde, ein mächti­
gerer Wille drängte auf alsbaldige Verabschiedung, 
und dieser hat gesiegt. Nun, nachdem die Verab­
schiedung erfolgt ist und zwar mit überwältigender 
Majorität, kann nur anerkannt werden, daß ein großes 
Werk zu Stande gebracht worden ist. Freilich hat 
das Wenigste daran der Reichstag gethan. Vielleicht 

» besteht das Hauptverdienst des Reichstages außer in 
| der Verabschiedung selbst, die doch nun einmal unbe- 
| dingt erforderlich ist, darin, daß er eine beabsichtigt 
'und bereits in zweiter Lesung beschloffen gewesene 

Verschlimmerung des Gesetzbuches im letzten Augen­
blicke noch wieder beseitigt hüt. Dem Hause wurde 
für das Zustandebringen des Werkes besondere Aner­
kennung vom Kaiser ausgesprochen.

Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuche das wichtigste 
Ergebniß der letzten Session ist das Börsengesetz 
Dieses ist leider nicht nur gut, es ist auch bös gemeint. 
Es war als ein Schlag gegen die Börse gedacht, es 
ist sehr wahrscheinlich, daß dieser Schlag auf seine 
Urheber zurücksällt, und nicht die Börsianer, sondern 
die Agrarier unter dem Verbot des Gelretdetermin- 
handels seufzen werden.

Das Zuckersteuergesetz war nur gut und garnicht | 
böse gemeint. Aber es ist eins der sonderbarsten Pro 
dukie gesetzgeberischer Weisheit und Einmischung, von 
denen die Welt je gehört hat. Wir wollen es nicht 
weiter beleuchten, nachdem vor der Annahme so viel 
darüber geschrieben ist. Genug, es bezweckt die Ab­
schaffung der Zuckeraussuhrprämien und erhöht zu 
diesem Zwecke die — Ausfuhrprämien. Das wäre 
legisiatorische Homöopathie. Der Erfolg einstweilen 
ist, daß die anderen Staaten, vor allem Oesterreich- 
Ungarn und Frankreich ihre Prämien statt abzuschaffen 
auch erhöht haben, aber nicht zum Zwecke der Ab­
schaffung der Prämien, sondern um die deutschen 
Prämien zu paralysiren. Der weitere Erfolg des Ge­
setzes, das eine Hebung der Zuckerpreise bezweckte, ist 
ein — Sinken derselben. Denn die österreichischen, 
ungarischen und französischen Zuckerindustriellen, die 
jetzt besier subventionkrt werden, können auch billiger 
verkaufen und mehr produciren. Die Concurrenz ist 
künstlich vergrößert worden. Ein weiterer Erfolg ist, 
daß die deutschen, österreichischen, französischen Steuer­
zahler ihr Geld hergeben muffen, damit Engländer 
und Amerikaner noch billiger Zucker bekommen.

Die Gewerbenovelle, gleichfalls ein Werk der ab- ] 
gelaufenen Reichstagssession, macht namentlich den 
Hausirern das Leben schwer, unmöglich fast, wenn 

, nicht der Bundesrath ein Einsehen hat und von den 
ihm anvertrauten discretionären Befugnissen sehr 
weiten Gebrauch macht.

Das Gesetz betreffend die Bekämpfung des unlau­
teren Wettbewerbs ist ein gut gemeintes und wird 
zwar nicht viel nützen, aber doch wenig schaden; wahr­
scheinlich wird die Hauptfolge desselben eine Vermeh­
rung harmlos verlaufender chikanöser Processe sein.

Bei dem Gesetz über die vierten Bataillone handelte 
es sich um eine rein sachliche und fachliche Frage.

Von den übrigen interessanteren Fragen, die im 
Lause der letzten Tagung im Reichstage zur Sprache 
gelangten, seien erwähnt, die Währungsfrage, die 
Monopolisirung des Getreidehandels (Antrag Kanitz), 
die zweijährige Dienstzeit, die Duellfrage.

Ein wichtiges Gesetz haben wir bisher nicht er­
wähnt, aus guten Gründen. Es ist dies das Marga­
rinegesetz. Der Reichstag hat es noch am letzten Tage 
angenommen, aber in einer Gestalt, in der es die 
Regierung nicht annchmen kann, wie der Landwirth- 
schastsmintster sowohl wie Staatssekretär v. Bötticher 
vor den Abstimmungen ausdrücklich betont haben. Das 
Margarinegesetz wird also nicht Gesetz werden. 
Die Agrarier haben zu viel haben wollen und erhalten 
dafür garnichts. Die Annahme des Färbeverbots und 
die Trennung der Verkaufsräume hat dem Gesetze das 
Grab gegraben.

Die Kaisermanöver bet Görlitz 

werden den Charakter eines Rückzugsgefechtes in groß­
artigem Maßstabe tragen und insbe andere dem Zwecke 
dienen, strategische Versuche anzustellen. Als Versuchs­
objekt soll eine Arriore-Garde, die mit wichtigen Auf­
gaben betraut wird, benutzt werden; ferner ist neue 
fortifikatorische Einrichtung bei einzelnen Gefechtsfeldern 
in Aussicht genommen. Napoleons I. Schlachtplan 
von Austerlttz, wo ihm der Sieg zntheil wurde, soll 
dem Ganzen zu Grunde gelegt sein. Ferner wird 
dazu noch mitgetheilt: „Die außerordentliche Be­
deutung eines in allen Einzelheiten geregelten Eiscn- 
bahnbeförderungsplanes für die nächste Mobilmachung 
braucht nicht ' erst besonders auseinandergesetzt zu 
werden. Sie -ist allseitig so anerkannt, daß darüber 
nirgends ein Zweifel bestehen kann. Die Grundzüge 
dieser Ordnung stehen längst fest und erfahren im 
Ganzen wenige Abänderungen. Aber von Zeit zu 
Zeit müssen die einzelnen Bestimmungen einer erneuten 
Prüfung unterzogen und den etwa veränderten Ver­
hältnissen und Bedürfnissen angepaßt werden. Seit 
einigen Jahren wird dieser Plan bei der Hin- und Rück­
beförderung der Manövertruppen einer praktischen Prü­
fung auf seine Zweckmäßigkeit und Richtigkeit unterzogen. 
Das wird auch bet den bevorstehenden Kaisermanövern 
zwischen Görlitz und Bautzen der Fall sein. Es kommt 
dabei auf die völlige kriegsmäßige Durchführung von 
Eisenbahn-Massenbeförderungen an. Um die volle 
Leistungsfähigkeit der schlesisch-sächsischen Bahnen zu 
erproben, wird der übrige Eisenbahnverkehr zeitweise 
zum Theil ganz eingestellt werden, wenigstens was 
den Güterverkehr anlangt, während der Personenver­
kehr nach Möglichkeit berücksichtigt werden soll. Am 
Manöverschlußlage werden von Görlitz aus, der Zentral- 
verladungsstelle, die Mannschaften, Pferde, Geschütze 
und Trains in der Zeit vom Mittag bis zum anderen 
Vormittag ununterbrochen in der Richtung Dresden, 
Kohlsurt-Breslau und Kohlfurt-Berltn zurückbesördert 
werden. Die hierbei gewonnenen Ergebnisse werden 

dann nöthkgenfalls zu weiteren künftigen Aenderungen 
der Eiscnbahn-Beförderungsordnung verwerthet werden. 
In unseren militärischen Kreisen wird gerade diesem 
Nachspiele der großen Heeres^Friedensübungen für den 
Ernstfall eine ganz hervorragende Bedeutung beigelegt."

Lombardirung landschaftlicher 
Pfandbriefe.

Die gleiche Verdrehungskunst, welche sich in der 
vielbesprochenen Frage der Lombardirung landschaft­
licher Pfandbriefe bet der Retchsbank an den Aus­
führungen des Reichsbankpräsidenten Dr. Koch in den 
Reichslagssitzungen vom 24. März und 18. Juni d. I. 
versuchte, hat auch die Erklärung, welche der preußische 
Landwirthschaftsminister in der Retchstagssitzung vorn 
27. Juni verlesen hat, zu ihrem Versuchsobjekt ge­
wählt. Trotzdem der Minister ausdrücklich betonte, 
der Zweck seiner Erklärung gehe dahin, die Miß­
deutungen und Mißverständnisse, zu welchen b'c 
Aeußerungen deS Reichsbankpräsidenten vorn 18. Juni 
Anlaß gegeben härten, „obwohl ihr Sinn doch nicht 
zweifelhaft sein konnte," zu beseitigen, bemühen sich 
agrarische und konservative Organe, einen „scharsen 
Gegensatz" zwischen dem preußischen Landwirthschafrs- 
mtnister und . dem Retchsbankpräsidenten zu konstruireu 
und gleichzeitig nach Art des Vorgehens des Grasen 
Mirbach in der Sitzung vom 18. Juni den Reichs­
bankpräsidenten als im Widerspruch mit dem Reichs­
kanzler befindlich hinzustellen. Diese Bemühungen 
beweisen, daß bet den Gegnern des ReichS- 
bankpräsidenten die technische und volkswirth- 
schaftliche Seite der Angelegenheit mehr und mehr 
in den Hintergrund tritt, und der Streit auf 
das politische, oder besser gesagt parteipolitische Gebiet 
hinübergespielt werden soll. Einer solchen Verqulckung 

i finanztechnischer Fragen mit politischen Partet- 
j bestrebnngen entgegenzutreten hat aber Jeder ein 
Interesse, der das hochwichtige Institut der ReichS- 
dank in seiner Leitung frei von allen Einflüssen er­
halten sehen will, die anderen als den auf das Ge­
meinwohl gerichteten Rücksichten entstammen. Die 
Gegner des Reichsbankpräsidenten benutzen zumeist die 
Eingangsworte seiner Darlegungen vom 18. Juni, um 
den Eindruck hervorzurufen, als bedeute die vom 
preußischen Landwirthschaftsminister ausgesprochene 
Anerkennung der „preußischen Pfandbriefe, und zwar 
sämmtlicher Gruppen und Systeme, als erstklassige 
beste Papiere, deren vollkommene Sicherheit ohne 
Zweifel ist," nichts mehr und nichts weniger, denn 
ein Desaveu Dr. Koch's. In jenen Eingangsworten 
äußerte sich der letztere nämlich dahin, je mehr Kennt­
niß über die Natur der einzelnen Gattungen von 
Pfandbriefen bestehe, je tiefer man in diese Materie 
etnzudrtngen genöthigt sei, desto geringer werde im 
Publikum die Neigung zur Capttalsanlage in Pfand­
briefen Daß es sich dabei aber um ganz andere Dinge, 
als um die Sicherheit der Pfandbriefe, speziell bet 
preußischen landschaftlichen Pfandbriefe handelte, bewiesen 
nicht nur die weiteren Ausführungen des ReichSbank- 
präsidenten, sondern auch seine wiederholte ausdrück­
liche Erklärung, daß er dieselben .nach wie vor für 
erste Papiere" halte. Seine Bedenken gegen die 
Gleichstellung der Pfandbriefe mit Staats- und Reichs­
papieren beruhten im wesentlichen auf banktechnischen 
Gründen und auf der Unmöglichkeit, süddeutschen 
Papieren, welche die gleiche Funktion wie die preußi­
schen Pfandbriefe haben, ohne deren Sicherheit, vor 
Vortheilen auszuschlteßen, die man den preußischen 
Papieren gewähren würde. Dieser Standpunkt ist 
vom preußischen Landwirthschaftsminister ausdrücklich 
gebilligt und in der Sitzung vorn 27. Juni auch vom 
Staatssekretär des Reichsjnsttzamts anerkannt worden. 
Dieser klaren Sachlage gegenüber müssen die Ver­
dunkelungsversuche von gewisser Seite unwirksam 
bleiben, dieselben richten sich selbst als unlautere 
politische Manöver.

Retchsschulden-Verwaltung.

Der dem Reichstage erstattete Bericht der Reichs­
schulden - Commission, der sich auf das Etatsjahr 
1894/95 bezieht, enthält eine Reihe von Informationen, 
die auch für weitere Kreise Interesse bieten. Als ein 
Curiosum sei erwähnt, schreibt die „Frkf. Ztg.", daß 
von dem bereits auf 1873 gekündigten 5 proc. Reichs- 
anlehen aus 1870 noch immer 18,000 Mk nicht zur 
Einlösung präsentirt wurden. Die gesammte Anlehens- 
schuld des Reiches beltef sich am 31. März 1895 auf 
2081,22 Mill. Mk., bestehend aus 450 Mill. Mk. in 
4proc., 780 21 Mill. Mk. in 32 proc. und 850,60 
Mill. Mk. in 3 proc. Schuldverschreibungen. Gegen 
den 31. März 1894 ergiebt dies eine Vermehrung um 
165,51 Mill Mk., entstanden daraus, daß 160 Mill. 
Mk. am 24. April 1894 zu 87,70 pCt. aufgelegt 
wurden, und daß freihändig 1,63 Mill. Mk. aus der 
3iproc. Anleihe von 1893 und 2,66 Mill Mk. aus 
der 3|prüC. Anleihe von 1894 zur Veräußerung 
kamen, ferner 0,62 Mill. Mk. aus einer zweiten 
3proc. Anleihe von 1894, endlich 0,60 Mill. Mk. 
aus einer zweiten 3proc. Anleihe von 1894, die 
mit 20 M ll. Mk. Nominal creirt wurde. Die dem 
Reiche bis 31. März 1895 eröffneten Credite abzüg­
lich der abzurechnenden Ersparungen beltefen sich auf 
2072,21 Millionen Mark. Davon war durch Schuld- 
vcrichreibungen beschafft ein effectiver Betrag von 



1961,99 Millionen Mark, so daß am 1. April 1895 
der Gesammtcredit noch offen blieb mit 110 22 
Millionen Mark. Die Benutzung des Reichsschuld­
buches macht weitere Fortschritte. Ende April 1895 
fanden sich darin bereits 2084 Conten über 188,90 
Millionen Mark eingetragen; bis Ende April 1896 
hatte sich die Eintragung auf 2374 Conten mit 
229,58 Millionen vermehrt, nämlich um 290 Conten 
mit 40,67 Millionen Mark. Die zur Eintragung ein­
gereichten Schuldverschreibungen werden jeweils ver­
nichtet; der Bericht verzeichnet die Vernichtung solcher 
Titel über 44,79 Millionen Mark. An Reichs-Schotz 
anweisungen waren am 31. März 1894 50 Millionen 
Mark in Umlauf gewesen, am 31. März 1895 standen 
nur 30 Millionen Mark aus, die noch im April 1895 
fällig wurden. Die Reichs-Kasfenscheine im Betrage 
von 120 Millionen Mark, denen bekanntlich der 
Reichs-Kriegsschatz im gleichen Betrage gegenübersteht, 
setzen sich zusammen aus 70 Millionen Mark in 
Abschnitten'zu 50 Mk., 30 Millionen Mark zu 20 
Mk. und 20 Millionen Mark zu 5 Mk. Darunter 
befanden sich nach einer Feststellung vom 16. Mai 
dieses Jahres noch 888575 Mk. von den Scheinen 
aus dem Jahre 1874, die jetzt nur noch bei der 
preußischen Controle der Siaatspopiere zur Einlösung 
gebracht werden können. Aus den detaillirten Mit­
theilungen über die Verwaltung des Reichs-Jnvaliden- 
fonds ergiebt sich, daß an Zinsen 18069575 Mk. ver­
einnahmt wurden, und daß an Capitalzuschuß zu den 
auf dem Fonds ruhenden Ausgaben 9714338 Mark 
erforderlich waren. Die letztere Summe übersteigt 
den Etatsansatz um 516846 Mk; das Gesetz vom 
14. Januar 1894 hatte für Mehrausgaben an Unter­
stützungen zur Ueberschreitung des Etats um 1,25 
Millionen Mark ermächtigt. Der Bestand in Werth­
papieren und Baar belief sich am 31. März 1895 
aus 447,71 Millionen Mark. Eine detaillirte Nach- 
weisung über die Zusammensetzung der Bestände dieses 
Fonds für den 30. April 1896 erscheint deshalb von 
besonderem Jntereffe, weil sie zeigt, daß an diesem 
Tage, also nach einer erst wenige Monate alten Fest­
stellung, der ReichS-Jnvaltdenfonds noch sehr ansehnliche 
Bestände in 4 proc. deutschen Fonds besaß. Aus dem 
gesummten Effectenvorrath im Nominalbeträge von 
430,82 Millionen Mark und 3,11 Millionen südd. 
Gulden entfielen aus: Schuldverschreibungen deutscher 
communaler Corporationen 104 83 Millionen Mark, 
Rentenbriefe 8,06 Millionen Mark, Schuldverschreibungen 
mit Staatsgarantie 15,68 Millionen Mark, aber der 
ganze Restbetrag mit 302,26 Millionen Mark und 
3,11 Millionen Gulden aus Schuldverschreibungen des 
Reiches und deutscher Bundesstaaten. Darunter be­
fanden sich in 4 proc. Anleihen des Reiches 6,09 
Millionen Mark, in 4 proc. preußischen Consu'.s 62,89 
Millionen Mark, in 4 proc. Bayern 114,78 Millionen 
Mark, in 4 proc. Badischen 24 84 Millionen Mark, 
in 4 proc. Wü:ttembergern 3 28 Millionen Mark, 
zusammen 211,88 Millionen Mark in 4 proc. deutschen 
Staatsfonds, und auch die 311 Millionen Gulden 
bestehen aus4proc. bayrischen Grundrenten-Odligationen 
und 4 proc. badtschen Guldenanleihen, während nur 
81,08 Millionen Mark in 3| proc. und 8,28 Millionen 
Mark in 3 proc. deutschen Staatsfonds angelegt waren.

Petitionen wegen Einführung 

eines Wollzolles.

Bezeichnend für die Art, in welcher im Reichstage 
zur Zeit über wirthschaftspolitische Fragen verhandelt 
wird, ist ein vom Abgeordneten von Wudeck erstatteter 
Bericht über Einführung des Wollzolles. Unsere 
Agrarier arbeiten schon seit Jahren darauf hin, einen 
Wollzoll durchzusetzen. Auch in dieser Reichstags­
session sind wieder mehr als 100 Petitionen etn- 
gelaufen, die die Einführung eines Wollzolles ver­
langen, während nur zwei sich für die zollfreie Ein­
fuhr von Wolle aussprechen. Die Erklärung dafür, 
daß diejenigen, die die zollfreie Einsuhr von Wolle 
wünschen müssen, nicht in größerer Zahl für Aufrecht­
erhaltung des jetzigen Zustandes etntreten, ist darin 
zu suchen, daß die im deutschen Zolltarif festgesetzte 
Zollfreiheit von Schafwolle und anderen Thterhaaren, 
roh, gefärbt, gemahlen rc., sowie von Kunstwolle und 
Wollabfällen gegenüber Oesterreich-Ungarn, Italien, 
Rumänien und Rußland vertragsmäßig gebunden ist, 
die Einführung eines Wollzolles also nur dann mög­
lich sein würde, wenn die jetzt bestehenden Handels­
verträge abgelaufen sein werden. Auf diese Bestim­
mungen der Verträge berief sich auch der Commtssar 
des Bundesrathes in der Petitions-Commifsion des 
Reichstages, der sich mit den Eingaben zu befassen 
hatte. Er betonte, daß, so lange die durch die Ver­
träge festgelegteu Zugeständnisse in Kraft blieben, die 
autonome Zollbelastung der bezeichneten Artikel un­
wirksam sein werde, weil neben den besonders be- 
theiligten Vertragsstaaten auch alle im Besitze deS 
Rechtes die Meistbegünstigung befindlichen Staaten, 
darunter die hauptsächlichsten Produktionsländer über­
seeischer Wollen, auf die Zuneigung der vertrags­
mäßigen Zollfreibett Anspruch haben. Der Commissar 
wies ferner darauf hin, daß die Beseitigung der Zoll­
freiheit für Rohwolle auch eine vollständige Umgestal­
tung der Zollsätze für Halb- und Ganzfabrtkate be­
dingen würde, aber auch diese zumeist unmöglich 
wären, weil wieder die Zollsätze für einen Theil dieser 
Fabrikate durch die Handelsverträge gebunden wären. 
Auch wenn man ganz davon absieht, ob ein Zoll auf 
Wolle an sich zu empfehlen sei und außer Acht läßt, 
ob der etwaige Vortheil, den die Einführung eines 
Wollzolles der Landwirthschaft bringen könnte, größer 
sein würde als der Nachtheil, den die Industrie 
erdulden müßte, so ist mit Rücksicht auf 
unsere Verträge mit den Nachbarstaaten 
klar, daß, so lange diese nicht abgelausen sind, von der 
Einführung eines Wollzolles nicht die Rede sein kann. 
Obwohl der Kommiffar deS Bundesrathes in seinen 
Ausführungen von mehreren Mitgliedern der Kommission 
unterstützt wurde, so gewannen doch die Darlegungen 
des Referenten größeren Einfluß auf die Kommission. 
Dieser behauptet nämlich, daß große Strecken der 
leichten Bodenklassen im Osten Deutschlands ohne 
Schafhaltung dem Ackerbau verloren gingen und be­
reits große Fluren, die früher dem Ackerbau dienten, 
als Oedland liegen bleiben und im günstigsten Falle 
aufgeforstet wurden. Auf eine Prüfung der Frage, 
ob denn die Einfuhr eines Wollzolles überhaupt 
möglich wäre, auf eine Würdigung der Argumente 
des Bundesraths-KommiffarS, ging die Kommission 
gar nicht ein, sie beschloß vielmehr, wie der Bericht 
sagt, einstimmig, daß die Petitionen dem Reich, t nzler 
als Material überwtesen werden möchten. Die Ueber» 
Weisung als Material ist zwar unverbindlich, sie läßt 
aber doch die Annahme als gerechtfertigt erscheinen, 
daß den Petitionen eine gewisse Berechtigung nicht 
abzusprechen ist. Man darf wohl die Vermuthung 
aussprechen, daß die Kommission, als sie den Beschluß 
einstimmig faßte, schlecht besetzt gewesen ist, trotzdem ist 

es höchst bedenklich, daß sie ohne jede Rücksicht auf 
die Verträge ein solches Votum abgeben konnte.

Aus Deutsch-Südwestafrika.

Die letzten Berichte des Majors Leutwein aus 
Deutsch-Südwestafrika lassen erkennen, daß der beste 
Beurtheiler der dortigen Sachlage, der an Ort und 
Stelle befindliche Führer der deutschen Schutztruppe, 
keineswegs ohne Sorge der weiteren Entwickelung der 
Dinge entgegen sieht. Aus den Mittheilungen des 
Majors Leutwein geht vor allem hervor, daß wir 
unter den Herero - Häuptlingen nur sehr wenige Freunde 
zählen. Der einzige, aus den wir uns wirklich verlassen 
können, ist Samuel Maharero von Okahandya. 
Leider scheint man aber auch in den amtlichen Be­
richten den Einfluß gerade dieses Herero - Häuptlings, 
sowohl was die Herero im allgemeinen, als was den 
in Okahandya ansäßigen Stamm derselben anlangt, 
bislang sehr überschätzt zu haben. Nach den Mit­
theilungen des Majors Leutwein halten nur die 
wenigen Christen in dem Stamme des Samuel 
Maharero zu diesem und die Geringfügigkeit seines 
Einflusses läßt sich daraus ermessen, daß er trotz 
dringendster Aufforderung des Majors Leutwein diesem 
zu dem letzten Kriege nur eine Unterstützungstruppe 
von 35 Mann zuführen konnte^ Steht es so um 
Samuel Maharero, so wird man annehmen müssen, 
daß die Bethätigung der Deutschfreundltchkett Seitens 
der übrigen Herero - Häuptlinge, namentlich derjenigen 
der meist noch heidnischen Stämme am Otyimbingwe 
und Omaruru noch weit mehr zu wünschen übrig 
lassen wird. Der naheliegende Schluß aus diesen 
Verhältnissen geht dahin, daß unsere Position in 
Deutsch - Südwestafrika nur dann als gesichert zu be­
trachten ist, wenn wir uns auf eine für alle Fälle 
ausreichende, selbstständige Streitmacht stützen können.

Aus den Provinzen.
Danzig, 3. Juli. Der Danzfger Bürgervereln 

hielt gestern Abend eine Versammlung ab, in w-lcher 
der Vorsitzende mittheilte, daß der heurige Bestand an 
Mitgliedern 285 beträgt, nnd zwar sind seit dem 1. 
März d. I. 81 neue Mitglieder beigetreten. Es 
wurde u. A. über Mängel in der Vergebung städti­
scher Lieferungen und Arbeiten verbandet, ebenso über 
die Rathskeller-Angelegenheit; der Rathskellcr sei nach 
wie vor für 3500 Mk. an die Firma Jüncke verpachtet, 
obwohl von auswärtigen Firmen bis zu 20000 Mk. 
Jahrespacht geboten seien. Es wurde schließlich eine 
Erklärung angenommen, welche dem Magistrat zuge­
stellt werden soll.

Marienburg, 3. Juli. In Verfolg der von den 
städtischen Körperschaften angeregten Frage einer 
besseren Straßenbeleuchtung in unserer Stadt wurden 
bereits vor einiger Zeit an mehreren Laternen am 
Ausgaug der Marklftraße Versuche mit dem Auerschen 
Gasglühlicht vorgenommen. In den letzten Tagen ist 
man nun mit Ausdehnung des Versuches fortgefahren/ 
so daß heute bereits säst alle Laternen der Markt­
straße mit der neuen Beleuchtungs - Vorrichtung ver­
sehen sind. Nach den an beiden letzten Abenden bet 
der Probebeleuchtung erzielten außerordentlich günstigen 
Resultaten, erglänzte die Marktstraße in schöner groß­
städtischer „Helligkeit."

Mariendurg, 2. Juli. Am Ostbahnhofe herrscht 
jetzt rege Thätigkeit, da nunmehr mit den Erdarbeiten 
zu der Uebersührung begonnen ist. Das Mauerwerk 
ist bereits fertig. Bet dem Bau finden ca. 100 
Arbeiter Beschäftigung. Auch wird der Bahnhof 
wesentlich dadurch vergrößert, daß der Güterschuppen 
weiter verlegt wird.

Aus dem Schwetzer Kreise, 2. Juli. Auf dem 
Felde bei Ltschin versetzte gestern der Hirtenjunge 
Blesewski von dort dem unruhig gewordenen Bullen 
mehrere recht derbe Hiebe, worauf das Thier erst recht 
wüthend wurde und den davonlaufenden Menschen 
dermaßen mit den Hörnern bearbeitete, daß derselbe 
auf dem Transport nach Hause verstarb.

Aus der Klein Schwetzer Niederung, 1. Juli 
Sogar die kleineren Landwirthe sehen nun auch, daß 
durch eine rationelle Milchwirthschaft die Erträge der 
Landwirlhschaft bedeutend gehoben werden. Die meisten 
verkaufen deshalb die Milch nach den Molkereien. 
Neuerdings haben aber auch schon kleinere Besitzer 
Centrifugen angeschafft und erzielen nun eine Butter, 
die auf den Schwetzer Wochenmärkten mit der besten 
Molkeretbutter in Concurrenz treten kann.

Thor«, 3. Juli. Auf dem Artillerieschießplatz 
wurde ein Kanonier vom 15. Fußartillerie-Regiment 
durch Sprengstücke getödtet und ein Unteroffizier vom 
6. Fußartillerte-Regtment schwer verletzt.

Flatow, 2. Juli. Heule wurde unter ansehn­
licher Betheiligung der frühere Buchdruckereibesitzer 
Dobler zur letzten Ruhe gebracht. Durch seine vor­
züglichen Geistesgaben und sein angeborenes Redner­
talent wußte er sich seiner Zeit unter der Bürgerschaft 
Hochachtung und Ansehen zu verschaffen. Er wurde 
Stadtverordneter, Mitglied des Magistrats, Vorsitzender 
der Schuldeputatton und Gewelbsassesfor der In­
nungen. In Folge von rheumatischen Leiden mußte 
er sich vom öffentlichen Leben zurückziehen; seit unge­
fähr vier Jahren mußte er beständig im Bett bleiben.

f Sodbowitz, 1. Juli. Am 28. v. M. starb im 
Alter von 32 Jahren nach einem schmerzvollen Kehl- 
kopfsleiden Herr Lehrer Otto Todt aus Mittel Golm- 
kau. Seine Leiche wurde gestern zur Bestattung nach 
Neufahrwasser übergesührt. 30 Amtsgenoffen gaben 
dem wegen seiner ehrenhaften Gesinnung allseitig ge­
achteten Collegen das Geleite und sangen ihm im 
Schulhaufe den Schetdegruß nach.

C Stuhm, 3. Juli. Der hiesige Krieger-Verein 
unternimmt nächsten Sonntag, den 5. d. M-, per 
Eisenbahn einen Vergnügungs-Ausflug noch Rachels' 
Hof. Da an diesem Tage und nach gleichem Orte noch 
mehrere andere Krieger-Vereine aus den Nachbar­
gegenden gleichfalls Ausflüge beabsichtigen, dürfte hier 
eine große kameradschaftttche Zusammenkunft stattfinden. 
— Die Heu- und Kleeernte ist hier im Kreise in 
vollem Gange. Die Witterung läßt zu wünschen übrig.

Allenstetn, 2. Juli. Ein bemerkeuswerthes 
Uebereinkommen hat die hiesige Glaser-Innung ge­
troffen. Sie hat beschlossen, bei Neubauten fortan zu 
einheitlichen, nur von der Innung festgesetzten Prei­
sen zu arbeiten, wenn der Unternehmer das Glas 
liefert. Auch sollen Reparaturen bei Privatpersonen, 
welche, um billiger wegzukommen, Glashändler mit 
der Lieferung des Glases und der Anstellung des 
Glasers beauftragt haben, von Jnnungsmeistern nicht 
mehr ousgesührt werden. Man will dadurch dem 
Zwischenhändlerthum, das nach und nach die besten 
Glaserarbeiten an sich gerissen hat, entgegentreten.

Aus dem Ermlande, 2. Juli. Das Fest des 
heiligen Andreas ist von der Regierung zu Königs­
berg in die Zahl der staatlich anerkannten Feiertage 
für sämmtliche Kreise dieses Regierungsbezirkes, soweit 
sie zum Btsthum Ermlanh gehören, ausgenommen 

worden, und es müssen daher an diesem Tage auch 
diejenigen katholischen Schulkinder, welche protestantische 
Schulen besuchen, von dem Schulbesuch beurlaubt 
werden.

Gromderg, 2. Juli. Heute Nachmittag hat die 
Eröffnungssahrt der hiesigen elektrischen Straßenbahn 
stattgefunden. Zur Theilnahme waren erschienen die 
Herrn Regierungs-Präsident v. Tiedemann, Oberbürger­
meister Braesicke, sämmtliche Magistrats-Mitglieder u. a. 
Die Abfahrt erfolgte vom Bahnhofsplatz aus in zwei 
zu diesem Zwecke mit Blumengewinden und Fahnen 
geschmückten Motorwagen. Auf dem Friedrichsplatz 
stieg die Gesellschaft aus und folgte der Einladung 
des Bevollmächtigten der Elektrizttäts-Gesellschaft Herrn 
Hauptmann Weber zu einem Festmahl in der Wein­
handlung von Hermann Krause. Bei der Tafel brächte 
Herr Regierungs-Präsident v. Tiedemann ein Hoch 
auf die Elektrizitäts-Gesellschaft für das Von ihr ge­
schaffene Werk aus, und es wurde eine von dem 
Oberbürgermeister Braesicke entworfene Depesche an 
die Elektrizitäts-Gesellschaft abgesandt. Viel hat zum 
Zustandekommen des Werks, was auch aus einer Rede 
des Oberbürgermeisters hervorging, der hiesige Ctvil- 
Jngenieur Wulfs gethan, der schon seit Jahren für 
die Errichtung einer elektrischen Zentrale in Bromberg 
eingetreten ist. Ihm brächte Herr Oberbürgermeister 
B. ein Hoch aus.

Königsberg, 3. Juli. Der Munifizenz deS 
Herrn Dr. Walter Simon hatte auch die II. Schule 
für schwachsinnige Kinder, Alter Garten Nr. 49, einen 
wohlgelungenen Sommerausflug zu verdanken. Die 
zur Verfügung gestellten Mittel waren so reichlich 
bemessen, daß ein selten schönes Sckulsest in Eichen- 
krug - Neuhausen gefeiert werden konnte. Die Fahrt 
durch Feld und Wald, sowie die verschiedenen Genüffe 
an festlich gedeckter Tafel werden den armen Kindern 
wohl in Erinnerung bleiben. Da Herr Dr. Simon 
bestimmt hat, daß der nicht verbrauchte Theil der 
Spende zur Feier eines Weihnachtsfestes reserviert 
werden soll, steht diesen Stiefkindern der Natur ein 
neuer fröhlicher Tag bevor. — Das „Martha-Heim", 
Wilhelmstraße Nr. 15, I, macht, um häufig wieder­
kehrenden Irrthümern vorzubeugen, an dieser Stelle 
bekannt, daß es nur Stellung suchende oder auf einen 
Beruf sich vorbereitende Damen aufnimmt. Auch 
finden auf der Durchreise sich befindende Erzieherinnen, 
Bonnen, Kindergärtnerinnen vorübergehende Aufnahme, 
wenn sie sich einige Tage vorher angemeldet hoben. 
Ohne vorherige Anmeldung findet keine Ausnahme 
statt. Papiere über Namen, Ortsangehörigkeit rc. 
sind sofort vorzuzeigen. Kranke finden keine Aus­
nahme.

Königsberg, 3. Juli. Seitens des Fischerei­
vereins für die Provinz Ostpreußen wird am 19. d. M. 
ein Ausflug in die Umgegend von Rastenburg heran* 
staltet. Die Abfahrt von hier erfolgt vom Südbahn­
hof mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 9 Uhr 35 
Minuten Vormittags und die Ankunft in Rastenburg 
um 12 Uhr 28 Minuten. Nach einem Frühstück auf 
dem Bahnhöfe wird per Wagen eine Fahrt noch 
Wangotten zur Besichtigung der Tetchwirthschaft des 
Herrn Werner angetreten. Herr Dr. Seligo macht 
bet dieser Gelegenheit Mittheilung über die Zucht­
methode in den schlesischen Teichwirthschaften. So­
dann folgt eine Fahrt nach Heiltgenlinde, wo zu Mit­
tag gespeist wild. Die Rückkehr nach Rastenburg er­
folgt um 8 Uhr 16 Minuten.

Jnsterburg, 3. Juli. Wie allgemein bekannt, 
erfreut sich das Braugewerbe einer günstigen Con- 
junktur. Auch unsere heimischen Brauereien prosperiren 
sämmtlich gut. So kann die neugegründete Aktien­
gesellschaft „Bürgerliches Brauhaus vormals F. A. 
Frisch" ihren Aktionären eine am 1. Oktober 1896 
fällige Dividende von mindenstens 8—9 pCt. in Aus­
sicht stellen. ________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 4. Juli 1896.

Muthmaflliche Witterung für Sonntag, den 
5. Juli: Wolkig, normale Temperatur, mäßiger Wind. 
Strichweise Regen; für Montag, den 6. Juli: Wolkig 
mit Sonnenschein, wärmer, meist trocken, windig.

Personalien. Der Landgerichtsrath Kah in 
Thorn ist zum Landgerichts-Direktor in Gnesin er­
nannt worden.

Der außerordentliche Professor für Landwirthschaft 
an der Universität Breslau, Dr. v. Rümker, hat einen 
Ruf an die Universität Leipzig erhalten.

Personalien bei der Schulverwaltnng ES 
sind versetzt worden die Lehrer Ludwig Todt von 
Ober-Schrtdlau (Kreis Berent) auf die erledigte Lehrer­
stelle an der öffentliche Volksschule in Neu Grabau 
(Kreis Berent); Marion Sarnowski von Sdunowitz 
(Kreis Carthaus) auf die erledigte Lehrerstelle an der 
öffentlichen katholischen Volksschule in Tuchlin (Kreis 
Berent). Der Schulamtsanwärter Anastasius Baranski, 
bisher Vertreter in Schodno (Kreis Berent) ist die 
erledigte Lehrerstelle an der öffentlichen Volksschule in 
Schusa (Kreis Berent) übertragen worden.

Ein frohes „All Heil" den einziehenden 
Radfahrern! Die muntern Rodler, die morgen in 
unsere Mauern zu fröhlichem Feste einziehen, heißen 
auch wir herzlich willkommen. Mag es den Rad­
fahrern Wohlgefallen in unserer Stadt, und wenn sie 
wieder von hier scheiden, so mögen sie dies mit der 
Empfindung thun: Das war ein schöner Tag 
tu Elbing.

Zum Radfahrerfest. Wir wiederholen heute 
die höfliche Bitte an unsere Mitbürger, die Häuser 
derjenigen Straßen, durch welche morgen der große 
Festcorso seinen Weg nimmt, möglichst zu schmücken.

Kaufmännischer Verein. Morgen findet, wie 
bereits mitgetheilt, ein Vereinsausflug nach Birkau 
statt. Die Abfahrt erfolgt pünktlich 1 Uhr vom 
Theaterplatz aus.

Liederhain-Coneert. Auf das morgen Nachmit­
tag in Weingrundforst stattfindende Vocal- und 
Jnstrumentalconcert des „Liederhain" fei nochmals 
aufmerksam gemacht.

Der Kreisverband der Genossenschaft Frei­
williger Krankenpfleger im Kriege für die 
Provinz Westpreuflen machte in der gestrigen 
Nummer unseres Blattes bekannt, daß morgen, Sonn­
tag, Vormittags präcise 11| Uhr in der städtischen 
Turnhalle die einstweilige Entlassung der 164 in 
Elbing theoretisch ausgebildeten Krankenpfleger statt« 
findet. Wir machen heute die ausgebildeten Kranken­
pfleger noch an dieser Stelle ganz besonders aus 
vorstehende Bekanntmachung aufmerksam. Es wird er­
wartet, daß die ausgebildeten Personen, die an den 
Krankenpflegercursen Theil genommen haben, sich 
morgen vollzählig und pünktlich in der Turnhalle ein­
finden. Die Herren Aerzte und Apotheken-Besitzer, 
welche die theoretischen Ausbildungs-Curse geleitet, 
sowie diejenigen Herren, welche die öffentlichen Auf­

rufe zur Betheiligung an den Bestrebungen der Ge­
nossenschaft, bezw. an der Krankenträger Ausbildung 
unterzeichnet haben, ferner die Mitglieder des Vereins 
Elbinger Aerzte, der Vorstände der beiden Vater­
ländischen Frauenvereine für den Stadt- und Land­
kreis Elbing und des Elbinger Kreisvereins vom 
Rothen Kreuz, sind hierzu höflichst eingeladen. Gäste, 
melde sich für die Sache der Genossenschaft inter- 
essiren oder dieselbe zu fördern gedenken, sind will­
kommen.

Freunde der Atterthumsforschung machen 
wir auf die Mittheilung des Herrn Professor Dorr 
im Anzeigentheil unseres Blattes aufmerksam. Wir 
bemerken, daß „der Steinbau dieses großen Hügel­
grabes dadurch besonders merkwürdig ist, daß die 
Steinlagen an den Rändern ravelinartig ausgezackt 
sind und sich schachbrettmusterartig über einander 
schieben. Der größte Durchmesser beträgt 10 Meter. 
Die eigentliche Mitte des Grabes war bereits früher 
ausgehoben."

Stadtverordneten - Sitzung vom 3. Juli. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der stell­
vertretende Vorsteher Herr C. Meißner deS verstorbe­
nen Mitgliedes der Versammlung, Schneidemühlen- 
besitzers und Kaufmanns Rud. Sudermann, welcher 
dem Collegium seit dem Jahre 1876 ununterbrochen 
angebört hat. Die Versammlung ehrt das Andenken 
des Dahingegangenen durch Erheben von den Plätzen. 
— Angenommen wird der Magistratsvorschlag bezüg­
lich Anlage einer Straße auf dem Neustädterfeld und 
die Bewilligung der erforderlichen 1167 Mk. aus­
gesprochen. Im Anschluß hieran wird ein Baugesuch 
eines der betheiligten Adiacenten genehmigt. — Der 
Magistratsvorschlag findet hinsichtlich deS ersten 
Punktes eine Erweiterung dahingehend, daß die Adja- 
centen der geplanten Straßensührung anerkennen sollen, 
daß das Straßenterrain der Stadt gehört. — Die ge­
mischte Commission, welche sich mit der Frage be­
treffend die Abgabe elektrischer Kraft seitens der 
Elektrizilätsgeiellschast „Union" zum Motorenbetriebe 
beschästigte, hat sich für die Bewilligung der Ge­
nehmigung ausgesprochen. Der Magistrat hat sich der 
Befürwortung angeschloffen, macht aber zur Be­
dingung, daß die elektrische Kraft nicht zu Beleuchtungs­
zwecken zu verwenden sei. Nach kurzer Erörterung 
spricht die Versammlung ihre Zustimmung zu den 
Vorschlägen der Commission, des Magistrats und der 
Abtheilung aus. Danach ist also von jetzt ab die 
Elektricitätsgesellschaft „Union" befugt, elektrische Kraft 
zum Motorenbetriebe abzugeben, dagegen nicht zu 
Beleuchtungszwecken. Das letztere ist vor der 
Hand selbst dann nicht zulässig, wenn ein Ab­
nehmer elektrischer Kraft dieselbe außer zum Betriebe 
seines Motors auch ohne Zuthun der Gesellschaft 
zu Beleuchtungszwecken verwenden will. — Zur Neu­
errichtung einer Scheune und Stall an der Kroffohl- 
schleuse bewilligt die Versammlung die verlangten 
3300 Mk. Ein Kostenanschlag bezüglich des zu er­
bauenden Wohngedäudes folgt später; augenbl'cklich 
hat sich die Erbauung der oben erwähnten Wirth' 
schaftsgebäude als unbedingt nöthig herausgestellt. — 
Ein Gesuch eines Anwohners des Aeußeren Marien- 
burgerdamm um Herstellung eines Rinnsteins wird 
dem Magistrat zur Beantwortung überwiesen. — Be­
schlossen wird die Ausstellung von sechs Gasglühlicht- 
laternen in der Traubenstraße an Stelle der bisher 
vorhandenen Petroleumlaternen; bewilligt werden die 
geforderten Etnrichtungskosten mit 2000 Mk. sowie die 
Unterhaltungskosten mit 240 Mk. pro Jahr. — Po­
sition 6) der Tagesordnung: Trottoirlegungen be­
treffend, veranlaßt längere Debatte, da die in Hinsicht 
geäußerten Wünsche vielsach auseinandergehen. Wir 
beschränken uns aus eine Wiedergabe der gefaßten 
Beschlüffe. Es erhalten danach Trotlolr: 1) die 
Sturmstraße von der Synagoge bis zur Stallstraße; 
Kostenbetrag 60 Mk.; 2) die Leichnamstraße, vom 
Ende des vorhandenen Trottoirs bis zum St. Leichnam­
hospital, 600 Mk.; 3) die große Stromstraße, 
720 Mk.; 4) die Fifcherslraße, von der Wafferstraße 
bis zur Katholischen Kirche, 440 Mk.; 5) die Königs- 
bergerstraße vom Wunderberg bis Jsaak, 320 Mark. 
Abgelehnt wurde die Trottoirlegung in der Hohezinn- 
straße, östliche Seite und in der Bahnhofstraße an der 
Hotop'schen Fabrik. Die Anträge auf Trottoirlegung 
in der Logenstraße, Stadthofstraße und Wafferstraße 
wurden vertagt. — Zum Armenvorsteher des 5. Be­
zirks wurde, nachdem Herr Rentier Rahn die Wahl 
abgelehnt, Herr Lange gewählt. — Darauf Geheime 
Sitzung.

Der Wirkliche Geheime Ober-Justizrath Dr. 
5küntzel, der die fett längeren Monaten erledigte 
Stelle des Oberlandesgerichtspräsidenten in Marien- 
werder erhalten hat, hat hervorragende Verdienste um 
das Bürgerliche Gesetzbuch. Er gehörte, wie die 
Voff. Ztg. schreibt, der Kommission für die zweite 
Lesung des Entwurfs zuerst als stellvertretender Vor­
sitzender und seit dem Tode des Staatssekretärs 
Hanauer als Vorsitzender an; zugleich war er auch 
Reserent für das Sachenrecht. Im Februar d. I. 
wurde er stellvertretender Bundesbevoümächtig er für 
Preußen, um den Entwurf im Bundesrath und im 
Reichstage vertreten zu können. Es war bekannt, daß 
Dr. Küntzel nach Beendigung seiner aufreibenden 
Arbeit bei dem Zustandekommen des Bürgerlichen Ge­
setzbuchs eine Stellung erhalten würde, in der er eine 
etwas ruhigere Thätigkeit entfalten konnte, als dies bei 
Rücktritt in seine Stellung im Justizministerium möglich 
gewesen wäre. Er wurde schon im vorigen Jahre als 
Nachfolger des verstorbenen Oberlandesgerichts­
präsidenten Eichholz in Posen genannt. Oskar Rudolf 
Küntzel steht seit 1857 im Justizdienst. Er war 
Auskultator und Referendar im Departement Posen. 
Unter dem 24. Dezember 1861 wurde er zum Ge- 
richtsasscssor ernannt und im Juni 1864 als Kreis­
richter tn Samter angestellt. Von dort kam er 1867 
nach Schroda, wo er 1871 Kreisgerichtsrath wurde. 
Am 16. April 1875 wurde er als Stadtgertchtsrath 
nach Berlin versetzt und blieb hier bei der Justiz­
reorganisation als Rath beim Landgericht 1. Im 
Dezember 1881 wurde er Kammergerichtsrath und 
vier Jahre darauf als Geheimer Justizrath Vor­
tragender Rath im Justizministerium, wo er im Juli 
1889 zum Geheimen Oberjustizrath aufrücfte. Im 
November 1894 wurde er zum Wirkl. Geheimen 
Justizrath mit dem Range der RätheI. Klaffe befördert. 
In demselben Jahre ernannte ihn auch die Universität 
Halle bei ihrem Jubiläum zum Ehrendoktor. Küntzel 
ist auch Mitglied des Gerichtshofs zur Entscheidung 
der Kompetenzkonflikte und gehört seit längerer Zeit 
der Justizprüfungskommission an.

Für den Schaden, welcher durch die unvorsich- 
itge Handhabung eines geladenen Gewehrs seitens ei­
nes KindeS entstanden ist, haftet, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, VI. Zivilsenats, vom 16. Mal 
1896, im Gebiet des preußischen allgemeinen Land­
rechts der Vater des Kindes, wenn das Kind in den 
Besitz des Gewehrs infolge mangelhafter Verwahrung 
desselben seitens des Paters gelangt ist und dem 8*
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ter die Neigung des Kindes zum Schießen mit dem 
betreffenden Gewehr bekannt war.

Kinderfest in der Markthalle. Morgen Nach­
mittag findet auf allgemeinen Wunsch in der Markt­
halle wieder ein Kinderfest statt. Mannigfache Kinder­
belustigungen, wie z. B. Wurstschnoppcn, Fischangeln 
werden ihre Zugkraft auf das kleine Volk hoffentlich 
nicht verfehlen. Für die herangewachsene Jugend folgt 
Abends Tanz. Bei eintretender Dunkelheit wird der 
Garten durch Lampions festlich erleuchtet 
Brillantfeuerwerk abgebrannt werden. .

Proviuzial-Lehrer - Sterbekafse. In 
lich stattgehabten Vorstandssitzung wurde für 
Halbjahr des Jahres 1896 die Einnahme ...  
Mark 81 Pf-, die Ausgabe auf 1171 Mk. 91 Pf. 
festgestellt. Ferner wurden vier neue Mitglieder aus­
genommen, welche ein Sterbegeld von 1600 Mk. ver­
sicherten.

Lotterie Der Minister des Innern hat dem 
geschästsführenden Ausschuffe für den Luxuspferde- 
markt zu Schneidcmühl die Erlaubniß ertheilt, bei 
Gelegenheit des in diesem Jahre statlfindenden Marktes 
eine öffentliche Verloosung von Wagen, Pferden, Reit- 
und Fahrgeräthen rc. zu veranstalten und die Loose 
15000 Stück zu je 1 Mk. in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. Die Zahl der Gewinne beträgt 1000 
im Gesammtwerthe von 64000 Mk.

Bom Strastenbahnbetriebe. Es sei davor ge­
warnt, die Motorwagen früher zu verlassen, als bis 
dieselben zum Stehen gebracht sind — und nament­
lich Frauen und solchen Personen, die im Abspringen 
eine Uebung nicht besitzen, wollen wir doppelte Vor­
sicht anrathen. AIS gestern ein Mädchen, welches 
ein kleines Kindchen aus dem Arm trug, einen noch in 
Bewegung befindlichen Straßenbahnwagen verließ, 
stürzte es mit dem Kindchen auf dem Straßenpflaster 
heftig nieder. Es ist als ein Glück zu betrachten, daß 
weder das Mädchen, noch das Kind verletzt wurden. 
Zur Verhütung von Unfällen feien deshalb unsere 
Zeilen als Warnung betrachtet, die nie zu früh er­
folgen kann.

Als Schiedsmänner sind erwählt, bestätigt und 
vereidigt worden: für den Bezirk der Landgemeinden 
des Kirchspiels zu heiligen Leichnam In Elbing der 
Gemeinde-Vorsteher August Haese in Damerau, für 
den Bezirk des Kirchspiels Fürstenau der Hofbesitzer 
Jacob Reich zn Rosenort, früher in Fürstenauerweide.

Aus unserem Nachbarstädtchen Tolkemit 
wird uns soeben mttgetheilt, daß dortselbst heute früh 
3i Uhr ein Feuer gewüthet hat, welches zwei 
Scheunen und ein Wohnhaus in Asche legte. Das 
Feuer konnte dank der energischen Thätigkeit der 
Tolkemlter Feuerwehr bereits um 5 Uhr als bewältigt 
angesehen werden. Die den Besitzern Andreas Reh­
berg und Franz Ehn gehörigen beiden Scheunen sind 
total ntedergebrannt. Das von zwei Familien be­
wohnte Haus ist im Innern zerstört. Ein beträcht­
licher Mobiliarschaden ist nicht zu verzeichnen, da der 
größte Theil der Hausgeräthe herausgeschafft werden 
konnte. Ein Kind war in großer Gefahr, in dem 
brennenden Hause umzukommen; es konnte glücklicher­
weise noch gerettet werden.

Ausdehnung des Einfuhrverbots. In Aus­
dehnung der landespolizeilichen Auordnung vom 17. 
März d. I. hat der Regierungspräsident zu Marien- 
werder unter dem 2. d. M. die Einfuhr von allen 
Zubereitungen von Schweinefleisch aus Rußland mit 
alleiniger Ausnahme des gargekochten Schweinefleisches 
und des ausgeschmolzenen Schweinefetts verboten. Zu­
widerhandlungen werden nach § 328 des Reichsstraf. 
gesetzbuchs und § 66 zu 1 des Reichsviehseuchen- 
gesetzes bestraft. Diese Anordnung tritt mit Beginn 
des dritten Tages nach ersolgter Veröffentlichung in 
Kraft.

Patent. Aus eine Düngersteumaschine mit Schleu­
derrad ist von Herrn Oscar v. Hülsen in Adl. Gr. 
Uszcz bei Culm in Westpr. ein Patent angemeldet 
worden.

Die beispiellos dastehende Säumigkeit des 
größeren Theils der russischen Eisenbahnen bei der 
Abwickelung von Frachterstattungs- und Entschädigungs- 
anträgen hatte die Aeltesten der Berliner Kaufmann­
schaft veranlaßt, an den Eisenbahnminister ein Gesuch 
des Inhalts zu richten, er möge dahin wirken, daß 
diese Mängel der russischen Einsenbahnverwaltung ab­
gestellt werden. Der Minister hat hierauf dem 
Aeltestenkollegium eröffnet, daß im Deutsch-rufsischen 
Eisenbahnverbande neuerdings Bestimmungen ausge­
nommen worden sind, denen zusolge zur Erledigung 
der Frachterstattungs- und Entschädigungsanträge den 
betheiligten Eisenbah, Verwaltungen bestimmte Fristen 
vorgeschrieben wären, nach deren Ablauf die regelnde 
Verwaltung nach dem eigenen Vorschläge die Rege­
lung bewirken kann. Der Minister hofft, daß dadurch 
eine schnellere Erledigung der Reklamationen zu er­
warten ist.

Zugverspätung. Der V.Zug von Berlin hatte 
heute früh eine Vertpätung von 35 Minuten erlitten. 
Der Personenzug wartete die Ueberholung hier nicht 
Er vermehr planmäßig abgelassen, damit der 
..afchluß nach Allenstein in Güldenboden erreicht 
wurde. Der v-Zug hatte weder in Marienburg noch 
hier den Anschluß an die Nebenbahnen erreicht und 
mußten die Reisenden bis zum Zuge um 10 Uhr 
5 Minuten warten.

Verhaftung. Ein dem Arbeiterstande angehöriger 
Mensch, der entweder angetrunken oder irrsinnig zu 
sein schien, bedrohte gestern Abend mehrere Personen 
mit einem offenen M-sser, fuchtelte in beängstigender 
Weise mit demselben umher und schrie dabei überlaut. 
Ein Schutzmann verhaftete den gefährlichen Menschen. 
Dem Vernehmen nach soll Letzterer erst kürzlich aus 
einer Irrenanstalt entlassen sein.

J>cm Wochenmarkte kostete heute der 
2 Kartoffeln 1,20—1,80 M. Für diesjährige 
Ä ÄDEn- wurde für 2 Liter 0,50 M. gefordert. 
90-?5 M 70 ^d das Pfund Butter
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iür den Winter aufgehoben.

1200 Offiziere habe, die nach erhaltener Ausbildung 
sich ausschließlich der Sache widmen, und außerdem 
40 000 Lokaloffiziere, die, ihren bürgerlichen Berufen 
nachgehend, ihre freie Zeit in den Dienst der Heils­
armee stellen. In 15 Sprachen werden von der 
Organisation 27 Zeitungen herausgegeben, die zusam­
men eine Auflage von 50 Millionen Exemplare im 
Jahre und einen Erfolg errungen haben, der, wie 
dem Redner mitgetheilt worden ist, in dem Papst den 
Gedanken angeregt hat, nach Muster des „Kriegsrufs" 
ein Propaganda - Organ für die katholische Kirche zu 
schaffen. Das Elend zu lindern. sei der Zweck der 
Heilsarmee, die in 42 Hauptdepots täglich 39 700 
Personen beköstigt, nicht ohne Entgelt, aber für einen 
kleinen Preis, und wer kein Geld hat, wird darum 
nicht abgewiesen, sondern muß durch Arbeit eine 
Gegenleistung liefern. Ueber den Stand der Armee 
in Deutschland sprach sich der Redner befriedigt aus. 
Es sind in Deutschland 40 Corps thätig, sechs neue 
sollen in nächster Zeit gebildet werden.

— Aus Schlesien, 2. Juli. In Ortmannsdors 
bet Marklissa vergiftete die Weberssrsu Wünsch ihre 
beiden acht und dreiviertel Jahre alten Knaben. Sie 
selbst machte hierauf einen mißlungenen Selbstmord­
versuch. Beide Ehegatten wurden verhaftet.

— Ueber eine Judenhetze in Mizabisch, 
Gouvernement Kiew, wird der Londoner „Daily NewS" 
folgendes gemeldet: Ein jüdischer Schankwtrth hatte 
einen Offizier beleidigt. der sich rächte, indem er einen 
Sergeanten mit 100 Soldaten in die Stadt schickte, 
den Juden derb zu züchtigen. Sechs Stunden später 
war die Stadt nicht wiederzuerkennen. Fast alle Juden­
häuser wie auch viele von Christen bewohnte waren ' 
zerstört oder arg beschädigt, die Straßen mit zer­
trümmerten Möbeln und Hausgeräth gefüllt, Frauen 
und Mädchen vergewaltigt, mehrere Personen gelobtet 
oder vermißt, sehr viel mehr oder minder ernst ver­
wundet. Die Militärbehörden leiteten eine Untersuchung 
ein, der schuldtragende Offizier und die Soldaten 
wurden verhaftet und nach der Festung Kiew gebracht.

— Den theuersten Theil der Berliner Ge­
werbeausstellung bildet die Gruppe VII, zu welcher 
auch die Goldschmtedekunst und Diamantenschleiferei 
gehören, die in reichlicher Weise in der Ausstellung 
vertreten sind. Die in der Halle A der Gruppe VII 
ausgestellten Gold- und Silbersachen haben einen Werth 
von annähernd 20 Mill. Mk. Man findet dort1 
u. a. einen Ring ausgestellt, der 25,000 Mark 
kosten soll. Ein großer Diamant, 181 karätig, ist mit 
100,000 Mk., ein zweiter kleinerer Stein mit 50,000 
Mark abgeschätzt. Eine kleine Krone, die als Diadem 
getragen werden kann und mit kleinen Diamanten 
reichlich besetzt ist kostet 40,000 Mk., ein Lindenzweig, 
aus Tausenden kleiner Diamanten gebildet, 35,000 Mk. 
Brochen, Ohrgehänge, Diamantketten im Werthe von 
3000 bis 15,000 Mk. sind außerordentlich zahlreich 
zur Schau gestellt.

— Ein Hauptgewinn der Berliner Gewerbe- 
Ausstellungs - Lotterie. Für einen der Haupt­
gewinne der Lotterie der Berliner Gewerbe-Ausstellung 
ist eine Tafelgarnitur in Silber aus der Werkstatt der 
Firma D. Vollgold u. Sohn, Hofgoldschmicde des 
Kaisers, bestimmt worden. Erst in den nächsten 
Tagen wird die Garnitur, die etwa 50 Kilogramm 
schwer ist, in der Ausstellung zu sehen sein. Der 
„Voss. Ztg." zufolge handelt es sich um ein vorzüg­
liches Werk kunstgewerblichen Fleißes, das in jeder 
Beziehung tadellos erscheint. Die Entwürfe rühren 
von Professor Schley, dem Leiter der Modellirwerk» 
statt der Königlichen Porzellanmanufoctur, her. Der 
Künstler hat die Formen des Rococo gewählt. Mit 
höchster Sorgfalt ist künstlerisch und technisch gearbeitet 
worden. Treibarbeit, Ciselirung und Stlberton sind 
mustergiltig. Nichts von harten Gegensätzen zwischen 
spiegelblank geputztem und fast schneeweiß mattirtem 
Silber, nichts von einer aufgeriffenen, unruhig 
blitzenden Silberoberfläche, wohl aber die echte 
graue Farbe des Silbers, die in ihrer Gleichmäßigkeit, 
vornehmen Ruhe und Milde dem Auge eine wahre 
Wohlthat bereitet Mit Hammer und Stanzen ist aus 
den Umronduigen der verschiedenen Schüsseln das 
Grotten-, Muschel- und Kartuschenwerk sammt den 
naturalistisch gehaltenen Blüthenzweigen invollkommenster 
Weise herausgetrieben worden; jede Hebung und 
Senkung der Blumen und Blätter ist beachtet und 
mit höchster Feinheit der Uebergang des kräftigen 
Reliefs zu einem feineren, das allmählig in die Fläche 
des Grundes verläuft, durchgeiührt. Die gegossenen 
Hohlgefäße und Candelaber sind sojfvortresflich ciselirt, 
daß auch sie dem Auge des kundigsten Kritikers Stand 
halten können. Um den Reiz natürlicher Frische zu 
erhöhen, sind die Blätter der freistehenden Blüthen, 
beispielsweise jene zwischen den Armen der Candelaber, 
einzeln nach genauen Naturstudien modellirt und ge­
gossen^ und alsdann zusammengelöthet worden. Diese 
sich überallhin erstreckende Sorgfalt hat denn auch 
den Erfolg gesichert. Der prächtige, mildglänzende 
graue Ton, der für Silber der einzige charakteristische 
ist, ward einfach durch gewöhnliches Putzen mit einem 
Lederlappen und Putzpulver erreicht. Die Garnitur 
besteht aus einer großen Suppenterrine mit 
Untersatz, zwei Kartoffelnäpsen, je zwei Schüsseln 
sür Gemüse, Braten und Fisch, und zwei 
zwölfarmigen Candelabern von 90 Centimeter 
We. In formaler Beziehung läßt sich gleich­
falls nur Lob spenden. Insbesondere sind die Cande­
laber, die aus rundem Fuße dreiseitig aufwachsen, von 
vorzüglich wirkendem Ausbau. Aus einem Kelch ent­
wickeln sich in schönen Schwingungen und vorzüg­
licher Gruppirung die Arme, deren Lichttüllen gleich­
falls als Kelche ausgebtldet sind. Auf dem Deckel der 
reizvoll decorirten großen Terrine, aus deren Wan­
dung Reihen pseifenartiger Buckel hervortreten, spiclt 
ein dralles Puppenpaar mit einem Bande, das eine 
große, als Griff dienende Schleife bildet. Mit 
Blumenstöcken, wirklich prächtigen Stillleben, und mit 
Schleifen sind auch die Deckel der Näp'e bekrönt.

— Die gesammte Natronalschuld Chinas 
beträgt gegenwärtig etwa 800,000,000 Mk. Obgleich 
dies eine wahre Kleinigkeit ist Angesichts des riesigen 
Reichthums Chinas, bildet sie doch, wie der britische 
Generalkonsul Sir N. Hannen berichtet, unter dem 
jetzigen Regierungssystem keine unbedeutende Last. 
Das chinesische Schatzamt wird kaum weniger als 
15- bis 16,000,000 Taels an Zinsen und Ttlgungs- 
summen jährlich zu zahlen haben. Wenn auch die 
Zoll-Einnahmen dasür ausreichen, bleibt der chinesischen 
Regierung daher aber auch kein Ueberschuß. In einer 
oder der andern Weise wird sie neue Steuern aus­
schreiben müssen. Weder die Pekinger Regierung noch 
die Provtnzial-Regierungen kennen etwas von einem 
europäischen Budget. Die chinesische Reichs-Regierung 
theilt den Provtnzial-Regierungen im November jedes 
Jahres mit, wieviel Geld sie für das nächste Jahr 
braucht. Manchmal giebt sie die Quelle an, woher 
Okfe Summe auszubringen ist. Die Forderung ist 
selten in einem Jahr viel höher als in dem andern.

— Fremdenführerirmen. Wer (in wachsames 

Auge hat, wird bemerkt haben, daß gebildeten Damen 
sich manche Berusszweige eröffnet haben, die früher 
„unmöglich" schienen. Welche höherstehende Dame 
hätte sich früher denken können, Fremdensührerin zu 
sein. Heute nimmt dieselbe keinen Anstoß daran, sich 
diesem Berufe zu widmen; und in der That ist es ein 
Berui, der nicht zu verachten ist, er bietet bei der mo­
dernen Reiselust des Publikums lohnenden Erwerb 
und ist durchaus ehrenwerth. Um die Führerin schaart 
sich meist nur gebildetes Publikum, sie muß daher be­
deutende Kenntnisse besitzen und darf drittens nur 
eine solide Person sein, denn keine andere kann auf 
die Dauer diesen Beruf bekleiden. Die Fremden- 
führerin kann selbstredend nur in großen Städten Er­
werb suchen und darf sich nicht auf einen Ort be­
schränken. Sie muß dahin streben, sich so bekannt zu 
machen, daß sie bald hier-, bald dorthin gerufen wird; 
und sie muß stets bereit sein, so schnell wie möglich 
dem Rufe zu folgen. Es werden hohe Anforderungen 
an die Fremdenführerin gestellt, außer bedeutenden 
und vielseitigen Kenntnissen muß dieselbe unbedingt 
zuverläffig, energisch und umsichtig sein.

— Die Brückenheiligen von Würzburg. 
Aus Würzburg wird der „Frkf. Ztg." geschrieben: 
Die zwölf Standbilder auf der alten Mainbrücke 
werden gegenwärtig einer Renovation unterzogen, zu 
welcher der Stadt von der baierischen Regierung ein 
namhafter Zuschuß geleistet wird, da es sich um die 
Erhaltung von Werken handelt, die in künstlerischer 
wie historischer Hinsicht gleich hohen Werth besitzen. 
Es ist eine sonderbar gemischte Gesellschaft, die seit 
Jahrhunderten die Brücke ziert. Neben den Franken­
aposteln Kllian und Buekhard stehen so weltliche Leute 
wie Pipin der Kleine und Karl der Große. Die 
Standbilder, im Volksmunde „Die Brückenheiligen“ 
genannt, sind ein altes Wahrzeichen der Stadt Würz­
burg. Wenn in früheren Zeiten ein Handwerksbursche 
in Nürnberg, Augsburg oder sonstwo auf der Wan­
derschaft angab, er komme von Würzburg, so legte 
man ihm allgemein die Prüfungsfroge vor: 'Was 
machen die Brückeheiligen in Würzburg?" Und wenn 
man ihm Glauben schenken und einen Zehrpfennig 
reichen sollte, mußte er mit dem Würzburger Volks­
witz antworten: „Ein Dutzend!"

— Neues Herstellungsverfahren für künst­
liche Steine. Ein Franzose Namens Ginauotte bat 
ein Verfahren entdeckt, aus den Schlacken der Hoch­
öfen künstliche Steine herzustellen. Tritt die Schlacke 
in flüssigem Zustande aus dem Hochofen, so wird sie 
in vorher stark erhitzte Formen geleitet, in denen sie 
sich abkühlt und zur festen Gestalt zurückkehrt. Wenn 
es in der That sich bewahrheiten sollte, daß die so 
gewonnenen künstlichen Steine gewinnendes Aussehen 
besitzen, so würde den Hochöfen prächtige Gelegenheit 
geboten, die Rückstände des Hochofenbetriebes, noch 
dazu zu lohnenden Preisen, leicht los zu werden.

Das böfe Fahrrad. Das Fahrrad hal's ge­
than — so lauten die Klagen in Frankreich und in 
Amerika. Die Salon - Ausstellungen in den Champs- 
Elyföes und dem Marsfelde werden schlecht besucht; 
weshalb? Weil Jung und Alt, statt auf behäbigem 
Spaziergange vor den Bildern Station zu machen, 
jetzt auf flüchtigem Rade nach dem Bois de Boulogne 
enteilt, um im Chalet du Cycle eine Limonade zu 
trinken. In Amerika wird die neue Erfindung von Uhr­
machern, Juwelenhändlern, Kneipwirthen, Schneidern, 
Theaterdtrektoren und Tabakverkäufern verwünscht. 
Früher war des Knaben Belohnung eine Uhr; jetzt 
bittet er sich vom Vater ein Fahrrad aus. Sehnten 
die jungen Damen sich bisher nach Gold­
schmuck und Toiletten, nunmehr steht ihr Dichten 
und Trachten nach einem Fahrrad. Die Schneider 
setzen hauptsächlich nur noch Fahrradkostüme ab, und 
daran ist nicht viel zu verdienen. Dem Fahrradler 
soll ferner das Rauchen lästig und schädlich sein; daher 
werden Cigarren, Cigaretten und Pfeifen ersetzt durch 
Zuckerstengel und Pastillen: der Zuckerbäcker hat den 
Gewinn. Auf siebzig Millionen Cigarren wird schon 
jetzt der Ausfall im Tabakbudget geschätzt. Starke 
Getränke sind auch verpönt; beim Kneipwirth kehren 
daher die Radler seltener ein. Mit am lautesten 
jammern wohl die Bühnendirectoren: es entgehen 
ihnen sowohl die verliebten Pärchen, die ehedem mit 
Vorliebe die Mufentempel oufsuchten, als auch eine 
Menge regelmäßiger Kunden, die früher ihre Abende 
im Theater verbrachten. Sie Alle haben ein Losungs­
wort: „Das Fahrrad ist der Feind."

— Ein neuer Berufszweig ist jetzt in Berlin 
von Aerzten und hygienischen Vereinen intelligenten 
Blinden erschlossen worden. Ein Arzt hat in Berlin 
in letzter Zeit zwei Blinde in seinem Institut für 
Massage ausgebildet. Der eine, ein früherer Registrator, 
wird von einem Arzt als Maffeur beschäftigt. Der 
zweite ist ein verblkndeter Goldarbeiter. In London, 
Paris, Petersburg, Wien, Brünn, Braunschweig arbeiten 
schon seit längerer Zeit ärztlich ausgebildete Bliude 
in der Maffage; in Amerika, in Schweden ist ein 
blinder Masseur schon lange keine neue Erscheinung 
mehr, und in Japan haben die Blinden seit Menschen­
gedenken das Privilegium der Maffage.

Telegramme.
Kopervik (Norwegen), 4. Juli. Die „Hohen- 

zollern" mit dem Kaiser und seinem Gefolge an Bord- 
traf heute früh bet klarem Wetter hier ein und wird 
morgen die Reise fortsetzen. An Bord ist alles wohl.

Berlin, 4.- Juli. Professor Langerhans, desien 
Sohn seiner Zeit in Folge der Einspritzung des Diph­
therie-Heilserums starb, erhebt in der Klinischen 
Wochenschrift gegen das gertchtärztliche Gutachten Ein­
spruch, wonach der Tod seines Sohnes durch Ersticken 
in Folge Aspiration erbrochenen Mageninhaltes in die 
Luftwege erfolgt sei. Langerhans führt aus: Nachdem 
constatirt sei, daß das angewendete Serum normal 
war, ist der Tod des Knaben durch Anwendung nor­
malen Serums herbeigeführt.

Berlin, 4. Juli. Der russische Botschaftssekretär 
verunglückte heute aus einer Spazierfahrt in Folge 
Scheuwerdens der Pferde. Er wurde gegen eine 
Droschke geschleudert und erlitt schwere Verletzungen' 
namentlich an der linken Seite, welche seine sofortige 
Ausnahme in die Königliche Klinik nöthig machten. 
Es ist Aussicht vorhanden, daß der Verunglückte ohne 
dauernden Schaden wiederhergestellt werden wird.

Köln, 4. Juli. Der chinesische Vicekönig Li-Hung- 
Tschang, der gestern Nachmittag verschiedene Sehens­
würdigkeiten, sowie die Festungswerke besichtigte, setzte 
heute Vormittag 9 Uhr seine Weiterreise fort.

Madrid, 4. Juli. Die Kammer hat das Budget 
des Kriegsministeriums angenommen,

Madrid, 4. Juli. Die Königliche Familie reist 
am 16. d. M. nach San Sebastian ab.

Alieante, 4. Juli. Zahlreiche Läden, welche an­
läßlich der Steuer-Kravalle geschloffen waren, sind 
wieder geöffnet worden. Dem Militärgouverneur ge­
lang es ohne Schwierigkeit, eine Reihe von Ansamm­
lungen zu zerstreuen. Der Präfekt, der Bürgermeister 
und die Gemeinderäthe haben ihre Entlaffung gegeben. 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Paris, 4. Juli. Die Verhandlung betreffs des 
Zollregimes in Madagaskar ist aufgeschoben worden» 
bis dcr Staat das Gesetz, welches Madagaskar zur 
französischen Provinz erklärt, angenommen hat. Die 
Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten sind sehr 
vorgerückt. Die Vereinigten Staaten erkennen an, daß 
der frühere Vertrag mit Madagaskar nunmehr seine 
Rechtskraft verloren hat. Amerika wird am Tage der 
Annahme des Gesetzes sein Einverständntß in osfizieller 
Form aussprechen. Dafür wird der Tarif sür ameri­
kanische Erzeugnisse endgiltig geregelt werden. Die 
Verhandlungen mit England kommen weniger schnell 
vorwärts und dürften sich schwieriger gestalten.

Petersburg, 4. Juli. Eine ungeheure Menschen - 
menge bewegt sich in den Straßen, durch die das 
kaiserliche Paar um 11 Uhr seinen Einzug in die 
Stadt halten wird. Die Straßen sind festlich 
geschmückt.

Petersburg, 4. Juli. Durch kaiserliche Verord­
nung ist in den Povinzen Kiew und Podolien sowie 
anderen südrussischen Provinzen der staatliche Verkauf 
alkoholhaltiger Getränke eingesührt.

London, 4. Juli. Curzon erklärte, er hoffe, die 
Regierung werde vor Schluß der Session in der Lage 
sein, dem Hause über die Unterhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika betreffs 
Venezuela vertrauliche Mittheilungen zu machen. Sie 
verhandle gegenwärtig mit der Unionsregierung über 
die Veröffentlichung des Schriftstücks und hoffe, das­
selbe in 2 bis 3 Wochen dem Hause vorlegen zu 
können. Ferner erklärt Curzon, die Frage, ob Eng­
lands Stellung durch die Annexion Madagakcars 
seitens Frankreichs berührt werde, werde gegenwärtig 
von den Thronjuristen erwogen und eS werden dem­
nächst der französischen Regierung weitere Vor­
stellungen gemacht werden.

London, 4. Juli. Es verlauft, daß die Unter­
suchung über die Handlung der Chartered-Company 
von einem hierzu gewählten Ausschuß des Hauses der 
Gemeinen vorgenommen und vor Schluß der Session 
begonnen wird.

New York, 4. Juli. 1262 525 Dollars Gold 
und 306 500 Dollars Silber sind nach Deutschland 
ausgesührt worden.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 4. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm
3.|7 

106,00 
104,9)
99,60 

105,90 
104,80
99,70 

100,50 
100 30 
104,40 
104 30 
170 20 
21620

88 2)
66 5)
89 00 

207 10 
122,75

Börse: Schwach. Cour» vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe ....
3*/* pCt " " ....

4 pCt. preußische ^onsolS .... 
3»/' PCt. „ ................................
3 PCt. „ 
3x/s pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

4.|7.
106,00
104,80
99,70 

106,00 
104,90
99,80

100,70
100,33
104,5)
104 20 
17015 
216 25
88 20
66 60
88,90 

206,50 
123 75

Produkten-Börse.
Cour» vom.............................................
Weizen Juli . ...................................

September
Roggen Juli.............................................

September  
Tendenz: fester.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Juli  

Oktober  
Spiritus September

3 |7
143,50
14120
111,70
113 70

20 9 J
46,3)
46 30
39 0)

4,|7
144 50
1415)
111 70
114 00

21,03
46 30
46 20
3910

Königsberg, 4. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgefchäit.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loeo nicht contingentirt 33,10 J6 Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 3. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 °/o 
Rendement —, neue 10,55. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,35. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,50. MeliS I mit Faß 24,25. Still.

Spiritusmarkt.
Danzig, 3. Juli. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 52,75 Gd., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni —,— Gd., Juni-Juli Gd.

Dampfer-Berbindung
zwischen

Elbmg-Tiegenhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer j,Frisch“, 
„Tiegenhof** und „Linau66.

Abfahrt von Elbing
Jeden Montag resp. Sonntag früh.

: ”“«■ «■
Abfahrt von Danzig

Jeden Montag }
„ Mittwoch) Morg. 61/, Uhr. 
„ Freitag j
Güteranmeldungen nimmt entgegen

A. Zedler,
Speicherinsel, am Wasser 26,



Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Friedrich 

Adameit, zuletzt in Stadtfelde bei 
Marienburg aufhaltsam gewesen, welcher 
flüchtig ist oder sich verborgen hält, ist 
die Untersuchungshaft wegen versuchter 
räuberischer Erpressung und gefährlicher 
Körperverletzung verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das nächste Gerichts-Ge- 
fängniß abzuliefern und hierher zu den 
Acten V. J. 402/96 Nachricht zu geben.

Elbing, den 1. Juli 1896.

Der Erste Staatsanwalt. 
Mdmger Standesamt. 

Vom 4. Juli 1896.
Geburten: Schlosser Wilh. Schmidt 

S. — Klempner Rudolf Bäckerra S. — 
Schmied Wilhelm Trimkowski S.

Aufgebote: Bergmann Otto Rud. 
Strauß - Rlllinghausen mit Bertha Hoff- 
mann-Rellinghausen.

Eheschließungen: Schuhmacher 
Friedrich Hitz mit Elisabeth Jaroschinski. 
— Militär-Anwärter Friedr. Scidler mit 
Eisendreher-Wittwe Auguste Schmack geb. 
Zagermann. — Maler Heinrich Becker 
mit Louise Weiß.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Jul. 
Wegner 41 I. — Schmiedefrau Helene 
Schaudien geb. Kanter 59 I. — Getreide­
makler Paul Guttke T. 12 T. — Arbeiter 
Heinr. Rud. Kroll T. 12 T. — Arbeiter 
Hermann Schimmelpfennig S. 3 W. — 
Bäckermeister Clemens Ant. Marquardt 
S. 4 W. — Arbeiter - Wittwe Anna 
Schmolski geb. Lindner 67 I.

Auswärtige 
Familiennachrichte«. 

Geboren: Herrn Julius Berg-Neiden- 
burg S. — Herrn Landrath Dr. 
Brückner - Marienw.rder S. — Herrn

Für die vielen Beweise herz­
lichster Theilnahme bei dem Hin­
scheiden unseres geliebten Vaters 
sagen wir unsern innigsten Dank.

Marg. Harder, 
geb. Sudermann.
Emil Harder. 
Georg Sudermann. 
Elisabeth Sudermann.

Elbing, am 2. Juli 1896.

FentzloffiDanzig S.
Gestorben: Frau Pauline Boje geb. 

Fierke-Neufahrwasser. — Herr Haupt 
mann Erich Plehn-Watkowitz. — Herr 
Rentier August Krause-Königsberg.

Den geehrten Mitgliedern des Alter- 
thumsvereins und allen Freunden 
von vorgeschichtlichen Denkmälern die er­
gebene Mittheilung, daß in der städtischen 
Rakauer Forst das Steingerüst eines 
Hügelgrabes ungewöhnlicher Bauart 
von mir freigelegt ist und bis kommenden 
Dienstag, den 7. d. Mts., zur etwaigen 
Besichtigung erhalten bleibt.

Der Weg dorthin führt kurz vor dem 
Hirschkrug ab. Wenn man bei der Tafel 
„Grenze Mau" in den Wald tritt und 
den zum Forsthaus führenden Fahrweg 
etwa 200 Schritte verfolgt, erblickt man 
links in den Wald schauend die beiden 
Hügelgräber, von denen das Steingerüst 
des einen freigelegt ist.

Pros. Dorr,
Vorsitzender des Alterthumsvereins.

iiiederhain.
Sonntag, den 5. Juli d.J.: 

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

in Weinftrundforst.
Die pass. Mitglieder erhalten Billets 

bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich, 
Speicherinsel. Nichtmitglieder zahlen 
30 5) Eintrittsgeld an der Kasse.

Anfang 4 Uhr, Gesangs 5 Uhr Nachm.

Der Vorstand.

Gmerkvemn
der

Sonntag, den 12. Juli er.: 
in Bellevue:

Sommerfest.
iWjT Näheres die Plakate. "MG

KkKanntmnltzNS. 
MMlSchMineMficheriM- 

Kerei«.
Die Mitglieder werden aufgefordert, 

die zweite Hälfte des Jahresbeitrags 
bis zum 15. d. Mts. zu bezahlen, 
widrigenfalls ihr Anspruch auf Ent­
schädigung erlischt.

Der Vorstand.

KrHn fall* 
Militär-Concert, 

gegeben von der Kapelle des 

Infüntme-Rests. Ur. 18 von Grolmnn 
(42 Man« in Uniform)

Direktion: J. RovKrig

am Montag, den 6. Juli er., in
Dambitzea.

WU" Anfang 4 Uhr Nachmittag. "MN
Eintrittskarten pro Person 40 <^, Kinder 10 <7 , 

Im Vorverkauf bei Herrn R. Selckmann: Familien-Eintrittskarten 
3 Personen 1 J6, 5 Personen 1,50 Jk

Von 7 Uhr ab Eintrittskarten pro Person 20 Pf.
Abends von 6'/z Uhr ab"'fahren von „Hotel Kronprinz" Kremser. 

Fahrkarten 30 <$.,

MT Bei nngiinftiflcm Wetter findet das Concert 
in der Bürger-Ressonrce statt.

Anfang 8 Uhr. Eintrittskarten 50 Pf.

Gerhard Reimer. J- Roehrig.

KkknnntMlylUG
Gemäß § 20 der Städteordnung vom 

30. Mai 1853 wird die Liste der stimm­
fähigen Bürger (Stadtverordneten Wähler­
liste) vom 15, bis 30. Juli er. im 
Bureau I auf dem Rathhause während 
der Dienststunden zur Einsicht offen liegen.

Während dieser Zeit kann jedes Mit­
glied der Stadtgemeinde gegen die Richtig­
keit der Liste bei uns Einwendungen er­
heben.

Elbing, den 3. Juli 1896.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

Pelrolevm-Kkftrvns.
Zur Ausbietung der Lieferung von 

ca. 8075kg bestem, gut gereinigtem 
Petroleum für den Bedarf der hiesigen 
Straßenbeleuchtung ist ein Termin auf 

Montag, den 20. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhause, von Herrn Stadtbaurath 
Lehmann anberaumt, zu dessen Wahr­
nehmung Reflectanten mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß versiegelte Proben 
des zu offerirenden Petroleums (russischen 
und amerikanischen) von mindestens V» 
Liter mit zur Stelle zu bringen sind.

Die Lieferungsbedingungen können 
schon vor dem Termin im Stadtbauamt, 
Rathhaus, Zimmer Rro. 38, eingesehen 
werden.

Elbing, den 3 Juli 1896.

Der Magistrat.

Maler- v. Manrerfurben, 
-mchfertM Oklsarbru, 

Leinöls irniss,Lacke,Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beste Waare, 
zu anerkannt billigsten Preisen bei 

Rudolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49,

Markthalle.
Auf allgemeinen Wunsch nochmals das 

bei Klein und Groß beliebte 

Kinderfest 
Sonntag, den 5. Juli er.

Jedes Kind erhält mindestens 
ein Geschenk.

Kinderbelustigungen aller Art, als:
Wurstschnappen, Fischangeln, 

Bespeisung sämmtlicher Kinder mit 
Crystaüglas rc.

Auflassen mehrerer Luftballons. 
Prachtvolle Beleuchtung des Parks durch 
Hunderte Lampions u. Glühlämpchen.

Lampions-Polonaise der Kinder 
durch den Garten, 

wozu Lampions verschenkt werden.
Abbrennen eines Brillantfeuerwerks. 

Nachdem: Tanzkränzchen.
gigr Anfang 30, Uhr. "ÄS 

Eintrittskarten für Erwachsene SO <Z, 
für Kinder über 10 Jahren 1O 
Kinder unter 10 Jahren frei. Kinder 
ohne Begleitung von Erwachsenen haben 
keinen Zutritt. Die Eintrittskarten sind 
der Controlle wegen sichtbar zu tragen.

MN Bei ungünstiger Witterung 
findet nur „Tanzkränchen" statt.

Der Vorstand.

Msnnlnlichnus.
Der Stadtausschuß hält Ferien während 

der Zeit vom 21. Juli bis zum 1. Sep­
tember er.

Während der Ferien dürfen in öffent­
licher Sitzung des Sladtausschusses der 
Regel nach nur schleunige Sachen zur 
Verhandlung gelangen.

Auf den Lauf der gesetzlichen Fristen 
bleiben die Ferien obne Einfluß.

Elbing, den 2. Juli 1896.

Der Stadtansschnß.

Sdlknii(rl)onig.
Julius Arke.

Aus garantirt flüssiger, feinster
Kohlensäure hergestelltes

Selterswasser
per 25 Fl. M. 1,00,

Selters mit Himbeersaft
per 25 Fl. M. 3,00,

Selters mit Citronensaft
per 25 Fl. M. 3,50, 

ohne Glas frei Haus, Äft 
giftfrei und ungefärbt, 

empfiehlt

die Mineralwafferfabrik nnd 
Trinkhallcnbetriebe

von

Peter Klein, Elbing,
Wottstraste 1 nnd 5.

DU" Größtes Spezialgeschäfts dieser 
Branche in Deutschland. Ä

i i r

AmaCeure 
empfehle DU Apparate, TÄQ sowie 

sämnuliche 

s Bedarfsartikel O 
in nur von mir selbst erprobter 

bester Qualität zu Fabrikpreisen.

L Basilius,
Kettenbrnnnenstroste S/3, II. Etage. 

reparirt schnell, sauber 
und billigst 

Knuth, Uhrmacher, Leichnamstr. 90a.

Ladenlokal, 
in lebhafter Geschäftsgegend per 1. Df* 
tober d. Js. gesucht. Offerten an die 
Geschäftsstelle d. Ztg,

Molkenbrot, 
grobes und feines, 

50 und 35 <$,
Molkenbrötchen

1O J, 
empfiehlt 

H, Sohröter, 
Molkerei.

Kreuzsaitige 
Pianino s 
in solidester Eisen- .
construotion mit 
!> ster fiepe-
titionr.-M V

vorzüglich 
A* . geeignet ihr

Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 

Jtr. 430,- ab.

F. F. Besag’

■AiK

Abfahrt.

Vm. 9 U

Tag
Bon

Elbing

11

11

11

11

11

Von 
Elbing.

Von
Kahlberg

Von
Frauenbg^

Mittwoch 
Donnerstag

Mg. 4V, V
Ab. 7 ,

dl 
R
fl1 
n 
sc 
fc 
b

IuMgeiikhri!
Dr. Salecker.

Vm. 8 Uhr
Bm.S
Nm. 2 
Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8 
Nm. 2
„ 2 

Vm. 8 
Nm. 2 
Vm. 8 
Nm. 2
„ 2

Fahrplan nach Fraiienbura

Haferflocken p. Sßfb. 0.25 
Hafer-Cacao p. Pfd. 2.00 

empf. Adolph Kellner Nachf.

Sonntag 5. Juli
Sonntag 5. —

5. —
6. —
6. —
7. —
7. —
8. —

Fahrplan
Elbing—Kahlberg

Vm.lOVM.
Ab. 7V2,
„ 8

Vm.lOVd
Ab. 8
Nm. 3
Ab. 8

M 8

Vm.lOVd
Ab. 8
Nm. 3
Ab. 8

8 ,

Sonntag, den 5. 
„Vorwärts66. . , 
scharfen Ecke 7 Uhr Morgens, Von 
Kahlberg 7 Uhr Abends.

Pasfagierpreis für Erwachsene
0.50, für Kinder 0.25 hin und zurück. 

Hegr Billets sind im Vorverkauf
Sonnabend Nachm. von 2 bis 9 Uhr 
an der scharfen Ecke zu haben.
Nach den geneigten Ebenen
Sonntag, den 5. Juli. Abfahrt vom 
Badehause Nachm. 2 Uhr, Rückfahrt 
Abends 7 Uhr.

Passagierpreis J6 1.00 hin und 
zurück, Kinder die Hälfte.

A. Zedler.

Extrafahrt nach Kahlberg
, Juli, Per Dampfer 

bfahrt von der

Montag

Dienstag 

Mittwoch
Donnerst. 9.

— 9.
Freitag 10.

— 10.
Sonnabd.il.

Die fettgedruckten Fahrten Sonntck 
gehen über Haffküste nach resp, von KÄ 
berg. .

Fahrpreis für Erwachsene M. 0/3* 
Kinder M. 0,40, hin und zurück.

Dutzendbillets, nur an Wochentag 
gültig, M. 3,00.

Sonnabend, den 4. Juli er. 7, 
WW" Reunionfahrt "Wß 

nach Kahlberg. Abfahrt von Elbing $ 

6Va Uhr, von Kahlberg Ab. 9 Uhr.
Fahrpreis M. 1,00.

Elbing—Tikgenhof— 
Danzig.

$on@lbingjeben{^”“<“rBpog}früb.

Von Danzig i<*en{®tmmb<U
Güteranmeldungen erbittet

Ad. von Riesen.

4 Geübte

j Meißzkugnähtkrinnen
4 finden dauernd Beschäftigung.
d Robert Holtin«

Mmger ImpWffs-Khederei
F. Schichau.

Jeden Dienstag

Nach Schillingsbrücke 
jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr al 
Dampferverbindung nach Bedarf.

Nach Königsberg 
fährt Dampfer „Vorwärts66 jeden Soriw 
tag resp. Montag früh, von Königsberg 
rrach Elbing jeden Donnerstag früh.

Güteranmeldungen erbittet
A. Zedler«.

Bon Bremen nach Elbing 
via Kaiser Wilhelm-Kanal ladet 8 8. „Pinus“, Clt 
Sieg, in der Woche vom 6.—11. Jnlr er. Expedit! 
in Bremen bei Herrn H. Stadtlander. Rechtzeit 
Güter-Anmeldnngen erbeten.

D. Vieler, Elbing.
4

I
SflF Stellensuchende jed

Berufs placirt schnell Rente< 
Bureau in Dresden, Reinhard

Vm. 9 „

Einen Lchriilig 
sucht Otto Römer, Bildhauer, 

Traubenstraße Nr. 1.
♦♦ < / / , A

Hierzu eine Beilage. { 
Für die hiesigen Abonnenten liew 

heute das „Jllnstrirte Sonntags 
j Hatt" bei.

IHaschinenole! S
Wagenfett!

AB vorzüglichster Qualität, billigst. ■

J. Staesz jun..
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben. 

Ein Keller mit Wohnung, 
passend für Bier- und Brodhandel, wird 
sofort in Miethe gesucht. Offert, unter 
1000 G. an die Exped. d. Ztg.

Fahrplan
für Dampfer „Anna“ zwischen 

Elbing—Kahlber|
Abfahrt von der „Scharfen Ecke".

Von Von
A v s a y r t. Elbing Kahlber

Jeden Sonntag Vm.7V->U. SmlOVj
— „ 8V4„ ioV>

H — Nm. 1%„ —
n — „ 2 „ Ab. 67t
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^
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Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 3. Juli. Das Armeevcrordnungsblait ver­
öffentlicht die Ernennung des Obersten Erzherzog 
Otto zum Kommandanten der 10. Kavallerie-Brigade 
in Wien.

— Der niederösterreichische Landtag nahm ein­
stimmig das Gesetz betreffend die Abänderung der 
Landtagswahlordnuna, desgleichen das Gesetz betreffend 
die Aenderung des § 3 der Landesordnung an. Im 
Laufe der Debatte griff der Abgeordnete Grcgorig 
die Juden an und beantragte, getauste oder nicht ge­
lauste Juden vom aktiven Wahlrechte auszuschließen. 
Der Antrag Gregorig wurde abgelehnt. Der Land­
tag nahm alsdann eine vom Ausschuße beantragte 
Resolution beireff'nd die Ausdehnung des politischen 
Wahlrechtes an.

— Nach dem ,Neuen Wiener Journal" beschloß 
das Kri.gsministerium die Annahme eines neuen 
Repetirgewehr-Modells Männlicher, Gewicht 33 Kilo 
gegen b'sher 4.4, ferner 26 Magazine mit 130 Patro­
nen gegen bisher 22 mit 110. Die Kosten der An 
schaffung werden auf 80 bis 100 Mill. Gulden ge­
schätzt. Vom nächsten Jahre ab sollen jährlich 12,000 
bis 15,000 Stück erzeugt werden.

Italien.
Rom, 3. Juli. Die Kammer begann die Ver­

handlung über die Voilage betreffend die Einsetzung 
eines Civilcommissars für Sizilien. Fulci beantragte, 
vorher das G,s-tz über die Aushebung des Äussuhr- 
zollts für Schwefel in Berathung zu ziehen. Minister- 
präsiaent di Rudini bekämptte dem Antrag; er rechne 
darauf, daß die Kammer sich nicht vertagen werke, 
in Vor sie die beiden Vorlagen erledigt habe. Fulci 
Verlangte hieraus die Abst'mwung. (Große Unruhe. 
Lebbaiie Zwischenrufe aus der äußersten Linken.) Der 
Präsident sitze den Hut aus und unterbrach die 
Sitzung. Nach Wi:deraufnahnie der Sitzung lehnte 
d e üumm-.r den Antrag Fulci in namentliche Ab- 
st mmung mit 70 gegen 38 Stimmen ab, nachdem sich 
die Regierung nochmals ablehnend ausgesprochen hatte. 
30 D'putirte enthielten sich der Abstimmung. Hierauf 
trat die Kammer in die Berathung ter Vorlage, be­
treffend die Einsetzung eines Civilcommissars in 
Sizil.en, ein.

— W e d.r „Fanfulla" meldet, ist der italienische 
Gesandte in München, Baron Tugiui, zum diplomati­
schen Äzentcn in Cairo ernannt worden.

Frankreich.
Paris, 3. Jub. Der Senat nahm nach mehr- 

wöchentlichen Berathungen die Vorlage betreffend die 
Rtsorm der Getränkesteuer an. Die hygienischen Ge- 
t'.änke wurden von der Steuer befreit; die Steuer 
auf alkoholische Getränke wird auf 205 Frcs. erhöht. 
(Deputirtenkammer.) Bei der Berathung über 
die N form der direkten Steuern unterstützt Ay iard 
in längerer Rede die VoUag.; er behauplet, daß die 
Einkommensteuer gesetzmäßig sei und keinerlei Gefahr 
bange. Gamard (Rechte) spricht dagegen. Der 
Finanzminister Cochery weist auf die Notbweud'.gkeit 
von Reformen hin; das fiskalische System, welches er 
vorjchlägt, läßt die Uinegelmäßigkeitin aufhören. 
Redner vertheidigt sich gegen den Vorwurf, daß er 
das Werk der Sozialisten vorbereite; das Cabinet 
strebe danach, den Sozialisten den Weg zu verlegen. 
Der M'.wister hält die Vorlage aufrecht, welche keine 
bestehenden Verpflichtungen verletzt. Die Einkommen­
steuer sei vollkommen gefitzmäßig. die Vorlage werde 
keineswegs den nationalen Credit» schädigen und den 
Geldmarkt nicht verschieben.

— Der von Panama her etwas anrüchige frühere

Finanzminister Rouvier ist wieder Held des Tages 
unb ganz populär, weil er eine ausgezeichnete Rede 
gegen die so verhaßte Rentensteuer gehalten hat. Die 
Rentensteuer, sagte er, sei unnöthig, ungesetzlich, un­
produktiv, unpolitisch und gefährlich. Es sei zu be­
sorgen, sagte er u. A., daß nach Einführung der 
Rentensteuer Frankreich in Kriegszelten keinen Credit 
mehr finden werde. Er sagt, er fei nicht Chauvinist 
und werde es für eine Tollheit halten, einen Krieg 
berbd zu wünschen. Aber Frankreich könne trotz aller 
Vorsicht eines Tages gezwungen werden, für das. 
was von der Jntagrität des Landes geblieben sei, den 
Degen zu ziehen. Um die Armee zu modilffnen, seien 
zwei und eine halbe Milliarde nothwendig. Wenn 
Frankreich den Credit erschreckt, wer werde ih.-n Geld 
leihen? Wodurch habe Frankreich, als ihm vor 25 
Jahren das Waffenglück untreu geworden, sich auf­
gerichtet? Wodurch habe eS sich Alliancen gesichert, 
auf die es stolz sein dürfe, wenn nicht durch seinen 
Credit? ES zieme sich also nicht für Frankreich, 
tempelschänderisch die Hand an dieses wunderbare 
Werk zu legen.

Brest, 3. Juli. Der Streik derConservenbüchsen- 
arbeiter breitet sich über die ganze brelannische Küste 
aus und droht der Sardineiifischerel mit bedeutenden 
Verlusten, da die Saison des Sardinenfanges nur 
drei Monate dauert.

Schweiz.
Bern, 3. Juli. Das Schiedsgericht in der 

Delagoa - Bay - Angelegenheit erkannte auf die Noth­
wendigkeit einer technischen Untersuchung und wählte 
a!s Sachverständige Ingenieur Siockalper - Sitten, 
welcher am Gotthardtunnel mitgearbeitet hat und 
Ingenieur Dteile1', den Direktor der Gotthardbahn. 
Beide nahmen die Wahl unter dem Vorbehalt an, 
n'cht gezwungen zu werden, die Untersuchung an Ort 
und Stelle vorzunebmeu. Duher wird ein dritter 
Sachverständig r ernannt werben nvt der Verpflichtung, 
sich im Nothfälle nach Südairika zu begeben. Ferner 
wurde ein plovisortiches Frageschema für die Sach­
verständigen auigestellt.

Griechenland.
Athen. 3. Juli. Der w.ue Gouverneur von Kreta 

Georg! Pascha Berowitsch erneuert in einer Prokla­
mation das Versprechen der Amnestie und erklärt, 
ber Sultan sei geneigt, Reformen auf der Grundlage 
des Vertrages von Haleppa zu bewilligen, vorausge­
setzt, daß dieselben von der Nationalversammlung sor- 
mulirt werden.

England.
London, 3. Juli. Redmond fragte heute im 

Unterhause an, ob es wahr sei, daß Sir H. Robinson 
aus Gksnndheitsrücksichten nicht nach dem Cap zurück- 
febre. Staatssekretär für die Colonien Chamberlain 
erklärt, für diese Nachricht gäbe es keine Quelle. Das 
Gerücht selbst sei unbegründet. Sir H. Robinson sei 
s hr krank gewesen, sein Zustand sei jetzt besser. 
Robinson hoffe nach dem Cap zurückzukehren. Cham­
berlain erklärt dann weiter, er habe kein Telegramm 
von bin englischen Einwohnern Bulawayos seit 
Rhodes' Rücktritt erhalten; er habe nur ein Tele­
gramm von 200 Einwanderern aus Transvaal in 
Rbod^sia empfangen, in welchem absolutes Vertrauen 
für Rhodes und Zuversicht für seine Politik ausge­
drückt wird, vermuthlich um den Wunsch seiner Wieder> 
einsktzung anzudkuten, obwohl dies nicht ausdrücklich 
gesagt wird. Die Quellen für seine — Chamberlain 
— Erklärung, daß unter den europäischen Ansiedlern 
in Rhodesia Meinungsverschiedenheiten über die 
Wichtigkeit der Frage, ob Rhodes im Amte verbleibe, 
bestehen, seien Zeitungsb. richte über Beschlüsse ge-

wesen, welche in der Verwaltung der Gesellschaft feind­
seligen Versammlungen angenommen worden seien.

Brtdgewater (Somersetshire), 3. Juli. Nach 
dem gestrigen Eintreffen der Truppen hielt sich eine 
große Volksmenge vor dem Richhause auf. Hier 
wurden Soldaten und Polizei bereitgehalten, um 
etwaige Unruhen zu unterdrücken. In der Nacht 
wurden einige Fenster des Rathhauses eingeschlagen. 
Der Major schritt darauf zur Verlesung der Aufruhr­
akte. Es wurde Militär herbeigezogen, das die 
Menge von den Straßen vertrieb.

Spanten.
Alicante, 3. Juli. An 1000 Personen veran- 

ftalteten Prolest-Kunbgebungcn gegen die neuen Muni- 
zipalstcuern, durchzogen verschiedene Straßen und zer­
trümmerten Alles auf ihrem Wege, insbesondere die 
Fenster des Rathhauses, und steckten die Octroi Gebäude 
in Brand. Die Gensdarmrn griffen die Menge an 
und verwundeten mehrere Personen; 10 Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Der Belagerungszustand ist 
über die Stadt verhängt. Die Betreibung der neuen 
Steuern ist suspendirt worden.

Vermischtes.
— Celle, 1. Juli. Eine Correspondenz mit 

Hendrik Witbooi. Mehrere hiesige Lieutenants sandten 
am 14 November v. I. eine launige Postkarte an 
Hendrik Witbooi ab, folgenden Inhalts:

„An den Heerführer der Schwarzen in Süd­
west Afrika, Herrn Hendrik Witbooi. Hoch schwarz­
weiß roch in Südwest-Asrika! In treuer Waffen- 
brüderscha t die Lieutenants des 2. Hannov. Juf- 
Regts. Nr. 77."
Vor einiger Zeit traf nun aus Frankreich folgende 

Antwort ein:
„An die Herren Lieutenants der Garnison Celle, 

Germany.
Giben, 11. Fruary 1896.

Hartelyk danke voor de groetenis van U Herr 
Leutenans. Weest soo goeden neemt van myn 
deze uneinige negeben aan

Hartelyk groetenis 
Ik is U wapen broeder 

Hendrik Witbooi
Capitaine.“

Die Übersetzung lautet etwa folgendermaßen: 
Herzlichen Dank für die Größe von den Herren 

Lieutenants. Seien Sie so gut und nehmen Sie 
dafür die meinigen zum Dank an.

Unter herzlichem Gruße 
bin ich Ihr Waffenbruder 

Hendrik Witbooi, 
Heerführer.

— Lebende Blumen mit künstlichem Duft. 
Die Gärtnerkunst hat es dahin gebracht, Blumen in 
ganz anderen Farben hrrzustellen, als in den ihnen 
von Natur aus zukommeuden. Aber damit nicht zu­
frieden verändert man jetzt sogar den Geruch leben­
der Blumen. Vornehmlich handelt es sich dabei um 
Blumen, die bei schönem Aussehen mit einem unange­
nehmen Geruch b hastet sind, den man ihnen nehmen 
will. Schon vor längerer Zeit gelang es, die afrika­
nische Marienblurne von ihrem üblen Geruch zu be- 
frekn. Man ließ deren Samen einige Tage lang von 
Rosenwasfer, dem etwas Moschus zugesetzt war, durch­
weichen und alsdann ein wenig trocknen,, 
worauf sie in gewöhnlicher Weise ansgesäet 
wurden. Die entstehenden Blumen hatten zwar 
ihren üblen Geruch nicht vollständig ver­
loren, aber sie waren immerhin etwas verbessert. 
Nachdem aber die Samen dieser so verbesserten

Pflanzen vor dem Aussäen in der gleichen Weise be­
handelt worden waren, erzielte man durchaus Blumen, 
welche sich in Bezug auf Wohlgeruch mit Jasmin 
und Veilchen messen konnten. Allgemein giebt man 
zur Verbesserung des Geruches von Pflanzen folgende 
Vorschrift: Schasdung wird in Essig gelegt, welchem 
etwas Moschus oder Ambrapulver beigemischt worden. 
In diese Lösung versenkt man die Samen oder 
Knollen der Pflanzen, deren Geruch man verbessern 
will, unb läßt sie einige Tage darin beizen, bevor 
man sie in gewöhnliche Erde bringt. Es ist durch 
Versuche erwiese«, daß die darauf entstehenden Blumen 
mit einem sebr angenehmen Dust ausgestattet sind.

— Ein Gymnasium für Blinde. Bereits seit 
einigen Jahren macht sich auf dem Gebiete des 
Btindenwesens eine Strömung geltend, welche von den 
beiheiligten Kreisen mit herzlicher Freude begrüßt 
wird. Dieselbe beabsichtigt nichts Geringeres, als den 
Blinden auf eine höhere Billungsstuse zu stellen, wie 
dies in England schon lange der Fall ist, indem sie 
ihm durch Herausgabe von entsprechenden Büchern 
die Schätze unserer Literatur und das Studium der 
modernen Sprachen zugänglich macht. Obgleich nun 
diese Bestrebungen die höchste Anerkennung verdienen, 
so treten sie doch viel zu sporadisch auf, um allen 
Bedürfnissen Rechnung tragen zu können, die sich ge­
rade in jüngster Zeit sehr stark fühlbar gemacht haben. 
Was den Zöglingen der Blindenanstalten an geistiger 
Nahrung geboten wird, erhebt sich nicht über das Niveau 
einer Elementarbildung, und die geistigen Brosamen, welche 
der erwachsene, aus der Anstalt berborgeqangenc Blinde 
erhäscht, erzeugen in ihm natürlich das Verlangen nach 
einer gründlichen unb vor allen Dingen systematischen 
und abgeschlossenen höheren Bildung. Abgesehen von 
diesen giebt es eine bedeutende Anzahl von Eltern, 
welche den dringenden Wunsch hegen, ihren nichtsehenden 
Söhnen eine gymnasiale Bildung geben zu lassen, um 
sie so für das akademische Studium zu befähigen; 
hierbei stoßen sie ober auf unüberwindliche Schwierig 
keilen. In den seltensten Fällen glückt es, Blinde auf 
einem Gymnasium unierzubringen; gelingt es aber 
trotzdem, sa wird der Schulbesuch immer ein vergeb- 
l-cher sein, well von einer individuellen Behandlung 
von Seiten des Lehrers keine Rede sein kann, denn 
si: erfordert bebtutenb mehr Zeit, als dem Lehrer 
lür den einzelnen Schüler zur Verfügung steht. Am 
schwersten alcr fällt ins Gewicht, daß es dem 
Lehrer überhaupt an der pädagogischen Erfahrung, 
an dem pädagagischen Tact fehlt, welche ja 
die Grundlagen für einen fruchtbringenden 
Unterricht sind. Ferner kommt noch eine große Reihe 
von technischen Schwierigkeiten mit hinzu, die nur ein 
Fachmann übetrolnben kann. — Aus diesen Gründen 
muß man die Gründung eines Gymnasiums für Blin­
de als einen sehr erfreulichen Fortschritt in der Für­
sorge für die Blinden bezeichnen; dieses Institut, wel­
ches demnächst ins Leben treten wird, macht es sich 
zur 21 mgäbe1, seine Zöglinge so weit zu fördern, daß 
sie im Stande sein werden, an einem öffentlichen Gym­
nasium das Aditurientenkxomen oblegen zu können. 
Nähere Auskunft ertheilt die Dircction der „Berliner 
Blindenanstalt".

— Der alte spanische Schwindel von der 
Hebung eines in Deutschland verborgenen Schatzes 
taucht jetzt in neuer Form auf. Es handelt sich nicht 
mehr um die Beihllse zuc Hebung eines vergrabenen 
Schatzes, saubern um die Rettung eines auf dem 
Spiele stehenden großen Vermögens. Ein Schwindel 
ist es in jedem Fall". Hoffentlich wird niemand hinein­
fallen.

Mit dem Brandmal. 
Roman von Gebhardt Schätzler-Perasini. 

Nachdruck verboten.
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Nachmittags macht der Kommerzienrath einen 
Gang ins Städtchen, um die Geschenke einzukaufen, 
welche er sodann mit den freundlichsten Grüßen nach 
dem Landhause der Frau Berger sendet. Auch 
Hans, sein Sohn, wird, wie alljährlich, mit einem 
ansehnlichen Geschenk bedacht.

Wie es Spätnachmittag wird, kommt Hans von 
seinen Zimmern und begiebt sich zum Vater in 
dessen Arbeitsstube, ihm dankend für die Aufmerk­
samkeit.

Der Rath läßt bedächtig den prüfenden Blick 
über das verstimmte Antlitz seines Sohnes gleiten.

„Der Tag scheint Dir keinerlei Freude zu 
machen?" beginnt er.

„O, ich will nicht undankbar sein! Dein Geschenk 
hat mich wirklich erfreut. Im Uebrigen leugne ich 
nicht, daß ich sehr ärgerlich, mit mir selbst nicht 
einig bin."

„Ich kenne ja den Grund, und begreife Dich 
völlig, mein Sohn. Deine Leidenschaft für Renate —" 

„Ja, das ist es; ich leugne keineswegs. Seit- 
oem mich ihre Mutter abwies, hat mich jede Ruhe 
verlassen, ich mag nun beginnen, was ich immer will." 

i x0!1 Heimen nickt verständnißvoll. Hans 
fahrt nach kurzer Pause fort:

^it gestern mit mir herum, Vater, 
. so rasch als thunlich wieder nach

Residenz. Ich ertrage den Aufenthalt hier 
nicht mehr langer. Wenn ich daran denke, was 
seit lener Werbung aus mir ward! Ein Kopfhänger, 
ein recht trauriger Patron!"

„Und deshalb willst Du fort? Hoffst Du denn, 
Dich in der Residenz besser zu befinden?"

„Das - weiß ich nicht! entringt es sich seiner 
gepreßten Brust. „Aber ich will den Versuch machen " 

,,Hm! So hast Du jede Hoffnung bereits auf­
gegeben, Renate doch noch zu erringen?" 
eiaene^n ^ate ® n9t! War nicht auch Deine 

Werbung vergebens? Man weist mich ab, 
kÄe^Au«lar! Es ftiid keine Wendungen dabei, 
bTe ^re^Äe' f?nn unb wird niemals

Den eigentlichen Grund ent­
zieht man nur, und wahrscheinlich auch Renate,

die sich dem Willen der Mutter fügt. Was frommte 
nun jeder weitere Versuch. Mit meiner ersten 
wahren Leidenschaft mußte ich gleich recht schlimme 
Erfahrungen machen!"

Der junge Mann blickt trotzig vor sich nieder, 
preßt die Lippen fest aufeinander. Er fühlt, wie 
ihm der Vater die Hand beruhigend auf die Schul­
ter legt.

„Die Besonnenheit nicht verloren, Junge. Wo 
Du nicht mehr hoffest, arbeite ich noch für Dich."

„Verschwende die Mühe nicht, Vater, es ist 
vergebens."

„Ueberlaffe dies vorläufig mir. Ich bitte Dich 
nur, noch einige Tage zu bleiben. Ergiebt sich bis 
dahin nichts zu Gunsten Deiner Liebe, dann freilich 
sage ich selbst: Suche im ernsten Leben, in den 
Anforderungen Deines Berufs, Renate zu vergeffen. 
Du lächelst so bitter? Nun, was an mir liegt, soll 
geschehen, Dir diesen Schmerz zu ersparen."

Der junge Mann beugte sich über die Hand 
seines Vaters. Eine Thräne fiel darauf.

Herr von Heimen schüttelte mißbilligend den 
Kopf. Dieser unglückselige Träumer!

Ablenkend bemerkt der Rath:
„Unser Haus wird heute kalt und leer fein. 

Früher war es anders. Ich fühle mich weder in der 
Stimmung, die Gesellschaft Andrer aufzufuchen, 
noch selbst ein Arrangement zu treffen. Für heute 
lebe ich am besten für mich.

Was nun Dich anbetrifft — ich denke, Du 
gehst zu Assessor von Holden's; sie feiern heute den 
heiligen Abend. Man wird Dich mit offenen Ar­
men aufnehmen."

„Erlaube, daß ich so wie Du, hier bleibe," 
bittet Hans.

„Denkst Du, daß ich besserer Laune bin? Ich 
toiU oben die Niederschrift einer juristischen Abhand­
lung beendigen, und wenn es Dir recht ist, sehe 
ich später nach, ob Du zu einem Plauderstündchen 
geneigt bist."

„Nun — wie Du willst," entscheidet Herr von 
Heimen. „Ich will nach Dir schicken. Vielleicht 
machen wir heute doch noch zusammen einen Gang 
unter einen Tannenbaum; es ist kein Ding unmöglich 
— vielleicht aber auch nicht mehr," setzte er leise 
hinzu, und dann in plötzlicher Aufwallung erfaßt 
er des Sohnes Hand.

„Suche Dich selbst wieder zn finden, Hans!

Welch' ein Kummer für mich. Dich den einzigen, 
unglücklich zu wissen. Nun gute Nacht, Hans!"

Länger als sonst hält er des Sohnes Hand in 
der feinen, weiß er doch zur Minute nicht, ob es 
ein Abschied für das ganze Leben ist.

Dann ist er allein, schreitet im Zimmer auf 
und nieder, bis ein leiser Geräusch von zuklingenden 
Thüren ihm sagt, das Hans in seinen Zimmern ist.

Jetzt öffnet er die Portieren der Arbeitsstube 
und ruft in das Vorzimmer hinaus den Namen 
seiner Haushälterin.

Die alte Frau erscheint festlich aufgeputzt.
„Ach, Sie feiern wohl heiligen Abend, 

Friederike?"
„Ach ja, Herr Rath, Sie wissen wohl, wie 

jedes Jahr. Man zündet sich ein Bäumchen an, 
und erinnert sich so seiner Kinderzeit. Wir alten 
Leute haben ja nichts Hübscheres, als solch ein Fest 
im Jahr. Von dem armen Häusler drüben am 
Walde holte ich mir vorhin die beiden kleinen 
Kinder. Der Vater verdient ja kaum das trockene 
Brot. Und die Kleinen möchten doch auch gerne 
haben, was alle Anderen. Jetzt freuen sie sich 
über meinen Baum und die paar Lichter und ich 
denke, es sind meine eigenen Kinder. Sie haben 
doch nichts dagegen, daß ich —"

„Bewahre, meine gute Friederike. Holen sie 
noch ein paar dazu und machen Sie alle vergnügt. 
Und da —" er reichte ihr zwei Goldstücke, „kaufen 
Sie ein, auch für sich und die Dienstboten Ich 
habe ja Alles heute vergessen."

„O, Herr Rath!" ruft die Alte glückselig, „Sie 
sollten den Tag nicht so traurig vorübergehen lassen, 
es ist der schönste im ganzen Jahr."

„Man kann nicht immer, was man gerne 
möchte, Friederike. Vielleicht feiere ich aber doch 
noch Christnacht —"

Er blickt einen Moment zur Seite und 
Friederike erinnert sich daraus, daß ihr Herr sie 
rief.

„Herr Rath — Sie wünschten mich!?"
„Ja — ganz recht!"
Ein fester Ernst liegt über seinem feinen, an­

sprechenden Gesicht.
„Lassen Sie die Thür von jetzt an offen — 

die ganze Nacht. Es hat seine besonderen Gründe. 
Sollte Ihnen zufällig der Herr entgegenkommen, 
welchen ich erwarte, so weisen Sie ihn kurz hierher.

Sorgen Sie sich um weiter nichts. Nachdem Sie 
ihm die Richtung gezeigt, gehen Sie wieder zu 
Ihren kleinen Gästen. Ich bedarf Sie diese Nacht 
nicht mehr. Haben Sie gemerkt, was ich Ihnen 
sagte, Friederike?"

„O ja, Herr Rath — aber —" will die er­
staunte Frau einwenden.

„Thun Sie so, wie ich bat," unterbricht er sie 
mit einer ruhigen Milde, die aber gerade deshalb 
fast niemals auf Widerrede stößt.

Sie ist hinaus; das Hausthor bleibt offen.
Der Rath setzt sich vor feinen Schreibtisch, 

dreht die Lampe höher, so daß das Licht voll über 
das Zimmer fällt. Dann läßt er die Vorhänge 
herunter, ohne aufzustehen; das Fenster ist ihm 
dicht zur Seite. Darauf wird es ruhig, die Uhr 
allein tickt in dem metall'nen Gehäuse.

Auch draußen in der Natur kein Geräusch, 
kaum, daß einmal der Abendwind die Scheiben 
trifft, daß sie leise klirren. Das ist alles.

Im Städtchen d'rinnen mag es freilich bunter 
zugehen; hier heraus tönt nichts davon.

Schwer wie Blei lastet die Situation. Warten 
und warten in dieser stillen Christnacht, warten 
noch dazu auf einen Menschen, der kommen wird, 
mit der Absicht des Mordes. Minute um Minute 
schleicht davon.

Der Rath öffnet ein Blich, schiebt es jedoch im 
nächsten Augenblick wieder beiseits.

Unmöglich zu lesen, mit den aufs Höchste er­
regten Nerven. Unendlich langsam rückt der 
Minutenzeiger vor. Noch immer kein Geräusch, 
kein Thüroffnen; Herr von Heimen streicht sich über 
die Stirn; sie ist feucht.

Es steht fest bei ihm, daß Weihold heute Nacht 
feinen Besuch macht, nur warten muß er, entsetz­
lich warten.

Da — ein Laut. Er kommt von den rückwärts 
liegenden Zimmern, von Friederikens kleinen Gästen.

Aber jetzt ächzt das Thor, ohne wieder einzu- 
klinken. Vorsichtig tritt Jemand ein — Friederikens 
gedämpfte Stimme — dann wieder Stille! Aber 
der entscheidende Moment ist da, Minuten noch, 
dann mag ein Drama enden.

12.
Herr von Heimen richtete sich halb auf. Noch 

ein Zittern läuft über seinen Körper, dann aber 
überkommt ihn eine ganz seltsame Ruhe.
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Vorm. 11
Nachm. 3

Kirchliche Anzeige«.
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Er hat 
war so 
machte 

Junge"

Ub>: Herr Prediger Schütze.
St. Paulus-Kirche.
Uhr: Herr Prediger Boeitcher.
Uhr: Beichte und Abendmahl.
Ubr: Bibelstunde.
Reformirte Kirche.
Uhr: Herr Prediger Dr. May-

N. Krupski,
Zimmer- und NnummMer,

Osterode Ostpr. 

Mehrere Tonnen Speise-Reste sollen
Montag, den 6. Juli cr.,

9 Uhr Vormittags,
im städtischen Krankenstifte meistbietend 
verkauft werden.

Elbing, den 4. Juli 1896.
Ter Vorstand. 

fir R|imlPI>,Q Hilfsbuch für ur. nuniier b Männer bietet 
allen, die an Nervenschwäche, Schwäche­
zuständen, Herzklopfen, Unterleibsbeschwer­
den, örtl. Schwäche, discr. Krankheiten rc. 
leiden, aufrichtige Belehrung und weist 
auf den sichersten Heilweg hin. Tausend e 
verdanken dein Buche ihre Gesundheit und 
Kraft. Für 1 Mk. (Briefmarken) franko 
zu beziehen von I). Rumler, prakt. Arzt 
in Genf (Schweiz), Rne Bonivard 12. 
Briefporto nach Genf 20 Ps.

Er weiß und fühlt es, daß an diesem Abend 
der Wendepunkt des Schicksals eintreten muß, sei 
es zum Erträglichen, sei es zu noch Schlimmerem.

Durch das Vorderzimmer schlürfk ein Tritt, 
immer vorsichtig, einige Male stehen bleibend, als 
horche der Eindringling, dann kommt es behutsam 
näher.

Kein Laut — langsam weichen die Gardinen 
auseinander und der Kopf Weihold erscheint, mit 
stierem Blick in das Zimmer schauend. Heimen ver­
ändert nicht seine Stellung, regungslos sitzt er. Seine 
Augen treffen scharf auf die Weiholds. Dieser stutzt 
einen Moment, schiebt sich dann aber langsam hinein.

Noch immer herrscht eine Todtenstille im Zimmer. 
Keiner der beiden Männer sprach bis jetzt ein Wort. 
Das Auge des Rathes haftet starr auf dem Antlitz 
der gekrümmten Gestalt, es fängt den glühenden 
Blick derselben auf.

Wie zum Sprunge bereit, steht Weihold da; das 
Sonderbare der Situation allein benimmt 
augenblicklich die Bewegung.

Endlich macht er einen kurzen Schritt, so wie 
er in der Zelle immer ging. Er blickt sich sch.u um 
und wendet den Kopf dann mit vorgeschobenem Kinn 
dem Rath zu.

„Sind — Sie allein?" fragte er heiser mit 
zuckender Hand, die er unter dem dünnen Rock ver­
borgen hält.

Vorm. 10
wald

Mennoniten-Gemeinde.
Kein Gottesdienst.

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten Gemeinde.

Vorm. 91, Nachm. 2 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Ubr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Missionar 
Schnell die Erbauung.
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Am 5. Sonntage nach Trinitatiö.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nahm. 21 Uhr: Herr Kavlan Tictz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9| Uh>: He r Pourrr Bury.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vmm. 111 Ubi: Ki-idergoUesdienst. Herr 

Piarrer Bu*y
Nachm. 2 Uhr: H^rr Pfarrer Selke.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm.: Kein Gottesdienst.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Voim. 9i Ubi: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Voim lli Uln: K nderaoiiesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Selke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdccker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2

„Wie lächerlich!"
„Jawohl, lächerlich! Ich brauche nur an meine 

unglückliche Schwester zu denken, dann zuckt es in 
meinen krummgefrorenen Gliedern. Ich bin nichl 
mehr der Weihold von gestern, noch viel weniger 
der von ehedem. Jetzt bin ich ein Thier, ein zu 
Tode gehetztes Thier, das aber doch noch im Sterben 
seinen Feind treffen kann!"

Der Rath hörte ihn bewegt an und deutete 
mit der Hand auf.einen Stuhl.

Weihold fuhr erschreckt zurück und stammelte^ 
„Ich — soll mich setzen."

Auf die nochmalige Einladung ließ er sich zitternd 
in der Nähe des Kamins nieder.

Die Wärme belebte allmählig seine Glieder 
und er begann sich freier zu bewegen.

Herr von Heimen fuhr mit der Hand übet 
die Stirne und sagte dann: „Ich habe einen Sohn, 
welcher Ihre Tochter lieb gewonnen hat. 
bereits um Ihre Hand geworben. Renate 
heiter wie der junge Morgen, ihre Liebe 
sie selig. Doch Frau Berger wies meinen 
ab."

„Weshalb denn? Weshalb?" 
(Fortsetzung folgt.)

Verantwortlicher Redakteur: A. Schul tz in Elbing- 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.
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AL - garantirt reinen 
^onia, Blutenhonig, 

nur feinste Tafel­
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.

Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

halten Sie! Was nützt Ihnen mein Tod."
„Ha! Da innen wirds ruhig! Ich weiß doch, 

daß ich diesmal den Rechten niederschlug. Meine 
Schwester ist todt, meine Familie verjagt, mir ent­
fremdet. Da liegt nichts mehr an mir. Vorher 
aber müssen Sie daran/'

„Und eben an Ihre arme Familie denken Sie 
nicht dabei? Mit Mühe fanden die Gehetzten hier 
einen friedlichen Ort. Nun stehen Sie hier, um 
unsagbares Elend über sie zu bringen."

„Was geht Sie meine Familie an?" erwidert 
Weihold rauh. „Ich habe keine mehr. Noch gestern 
mar ich ein Anderer. Seitdem ich mich da oben in 
der zerrissenen Burgruine von dem Frost und der 
Kälte einen Tag und eine Nacht krummziehen ließ, ist 
mir da innen, wo andere Menschen Seele und Herz 
haben, das letzte Fünkchen von Wärme erfroren. 
Jetzt denke ich nur noch an meine arme Schwester 
— und an Sie!"

„Dann thun Sie, was Sie nicht lassen können," 
erhält er zur Antwort.

„'s ist Christfest heute", murmelt Weihold; ich 
denke eine rechte Ueberraschung in Ihr Haus zu 
bringen —"

„Ich weiß — indem Sie mich ermorden!"
„Reden Sie nicht immer so heraus!" entfährt 

es zornig den Lippen des Sträflings. „Sie wollen 
mich damit nur fangen!"

.Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Tasten Neustadt
• I I vop, W.-Pr. 10.

Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

2. Ziehung der 1. Klasse 195. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 3. Juli 1896, Vormittags.

Nur die Gewinne über 60 Mark sind den betreffende« Nummer«
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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501 740 904 12015 127 58 334 489 677 829 13046 65 239 367 98 421 
540 1 4124 79 307 8 555 [150] 56 615 703 23 [300] 894 935 39 15067 
177 202 97 455 99 547 709 864 82 84 948 80 1 «074 347 97 754 91 910 
19 17119 286 343 430 592 99 693 708 29 817 69 919 48 80 18070 199 
206 57 496 742 991 92 19028 281 320 445 55 551 653 63 924 48

20023 75 194 240 365 92 481 561 807 18 21082 [100] 134 51 218 
442 729 30 924 22035 80 178 [100] 240 51 355 86 420 58 515 56 [100] 
648 707 824 982 23156 566 705 10 941 24129 474 88 607 732 810 
33 71 25448 588 737 44 901 27 26156 265 78 448 575 680 998 27020 
132 295 304 20 29 570 607 840 [200] 961 28044 73 116 217 366 91 426 
674 29069 374 484 739 821 26 85 995

30035 129 38 758 72 819 81049 103 415 56 606 64 878 32101 97 
466 74 547 714 30 817 934 33026 47 227 [200] 400 12 78 648 96 817 
[150] 19 34033 93 124 261 88 [100] 418 538 86 764 970 “  
280 360 425 587 97 793 897 961 76 2ZZ2Z 2Z2 272 222 ' 
[150] 41 83 [100] 338 409 561 63 [100] 67 716 829 [100] 83 
98 106 384 517 67 614 92 905 39018 69 86 193 409 50 '

Heimen nickte stumm.
„Kennen Sie mich?"
Er wagt noch einen der kurzen Schritte.
„Ja," erwidert der Rath und erhebt sich langsam. 

„Ich habe Sie erwartet, Friedrich Weihold."
„Sie — haben?"
Weihold greift sich an die Stirn. Eben wollte 

sich auf den Feind stürzen.
Sonderbar.
„Sie sind gekommen mich zu ermorden," fährt 

Heimen mit einer ruhigen, eintönigen Stimme fort. 
„Sie sehen, ich weiß Alles. Sie glauben ein Recht 
auf meine Person zu haben, Sie wollen Vergeltung 
üben an mir, der ich Ihre Schwester in den Tod 
trieb?"

„Ja — ja!" ,
Ein Aufschrei ists, der über Weiholds Lippen 

kommt. Dennoch stürzt er nicht vor, starrt nur be­
ständig dem Rath ins Gesicht.

„Ich beschönige nichts; ich bin in mir selbst der 
strengste Richter. Wenn Sie glauben, daß eine 
Reue von fünfzehn langen Jahren, eine tiefe Reue, 
wie ich Ihnen gestehe, nicht genügt, eine That, die 
an sich ruchlos war, zu sühnen, so üben Sie heute 
Vergeltung; hier stehe ich."

„Sie haben — wahrscheinlich — einen Revolver?" 
versetzte lauernd und verwirrt zugleich Weihold.

„Ich habe nichts," antwortete Heimen. „Doch

2. Ziehung der 1. Klaffe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 3. Juli 1896, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 60 Mark sind den betreffenden Nummer«
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
66 227 385 451 703 814 53 1001 166 348 431 506 650 55 712 [200] 

846 2319 407 509 69 606 83 885 3159 [100] 76 232 [150] 414 550 95 
686 796 832 43 4038 54 152 60 80 366 762 5022 286 316 451 94 630 
883 909 91 6025 92 180 389 517 665 738 46 869 909 41 57 85 7103 
15 72 90 211 55 62 308 [300] 86 457 62 561 [100] 80 679 738 875 918 
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652 935
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343 417 [200] 508 764 69 856 [100] 73 96 901 90 27012 138 88 94 417 
517 687 746 94 858 28049 155 284 388 457 524 831 29006 257 341 
63 71 449 722 32 869 956
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305 14 89 496 [100] 510 74 787 37310 40 87 573 600 806 22 [ICO] 
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100072 [200] 157 267 475 632 865 74 912 101085 161 338 762 65 
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Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. MentzeS, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Oefsentliche Bcrsteigcrung!

Mittwoch, den 8. IM cr., 
von Dnrm. 8 Uhr ab,

werden vor dem Geschäftslokal des 
Klempnermeisters Kriesell hierselbst:

1 Posten Vogelbauer, Gewürz- 
schränkcheu, Garderobenhalter, 
Piassavabohner, Gardinen- 
stangen und Rosetten, Britania-, 
Esi-, Thee- und Aufgebelöffel, 
1 größere Parthie blecherner 
Löstet, Teller und Schüsseln, 
einiges emaillirte Kochgeschirr, 
Milch-, Wasser-, Oel- und 
Spirituskaunen sowie verschied. 
Küchengeräte,Christbaumschmuck 
ferner 47 Tisch-, 12 Hänge- und 
1 größerer Posten Küchenlampen, 
Ampeln, Wagen-, Stall- und 
Handlaternen, 1 Posten Lampen- 
docht, über 2000 Dtzd. Lampen- 
cylinder verschiedener Grösie u. 
Systeme, über 200Stck.Lampen- 
Gtockeu, Tulpen, Kugeln, mehrere 
Dtzd. Glas- n. Porzellanbassins, 
sowie versch. andere Klempner­
waaren

im Wege der Zwangsvollstreckung gegen 
Baarzahlung versteigert.

S/rtftlfclb, den 1. Juli 1896.

Ter Gerichtsvollzieher.
IWosdzien.___________
Ueberzeugen Sie sich, daß

M meint
und Znbehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck. 

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Haus Deutschlands. 

Eine kleine Wohnung 
für 28 Thlr. zu vermischen.

Ändere, Leichnamstraße 90a.

Antiquitäten, 
alte Münzen, Majoliken, Meistner 
Porzellan, Gemälde, Zinn- und 
Kupfersachen werden zu hohen Preisen 
gekauft. Verkauf von echt 
persischen Teppichen.

E. Rusty, Berlin, 
Steinmetzstraße 74 II.

Für mein Galan­
terie- und Kurz** 

waaren-Ge- 
schaft suche ich vom 15. Juli einen 

jungen Mann.
R. Reinbacher, (OX-).

10 tüchtiae

MWeiWoffer 
sowie ein 

Dreher
finden lohnende Beschäftigung. Reisegeld 
wird nach dreimonatlicher Thätigkeit ver­
gütet.

Actienfabrik Jarmen, 
Vorpommern 
Tüchtige 

Zimmcrgcscllcil 
finden lohnende und dauernde Beschäftig­
ung


